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Scwei.KonsumVerein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 
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7 Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- S 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert, Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser % 
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en, Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. Administration: Abonnementspreis Sr. 4.— per Jahr, fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
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Cedernstifte 
Schulstifte 
Vulkanstifte 
Blaustifte 
Rotstifte 


Appollostifte 
Tintenstifte 
Signierstifte 
Schreinerstifte 


Blei- und Sarbenstifte :: Bureauutensilien. 


Wir empfehlen uns zur Lieferung aller Blei- und Farbstifte in la. Qualität zu den 
äußersten Sabrikpreisen der firma Joh. Faber in Nürnberg, sowie Bureauutensilien: 


Taschenstifte 


Briefordner 
Radiergummi A.K.A. Schweizerische Markengummi 


Vorteilhafteste Bezugsquelle für Konsumvereine: Verband schweiz. Konsumvereine. 
Abteilung: Bureauartikel. 
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Brieflammler 
Papierlocher 
Schnellhefter 


Registratoren 
Ablegemappen 
Biblorhaptes 
Weichgummi „Elephant“ 
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Verband [chmweiz. Stonfumvereine. 


IV. reis. 
Einladung 


zur Befchichung der XXV. Konferenz, Sonntag 


den 13. Februar 1910, vormittags 10 Uhr, im 
Dolkshans in Bern. 


Traftanden: 
1. Infteuftiongvortrag für das Ladenperjonal (Referent: 
Herr Schwarz). 
2. Eigenpadung und Eigenproduftion (Referent: Herr 
Schwarz). 
3. Beitimmung der näcdhjjten Stonferenz. 


Un der legten Kreisfonferenz in Burgdorf wurde be= | 


ichlofjen, dieje Konferenz ausschließlich obigen Traftanden 
zu widmen. Ferner wurde vereinbart, daß an Diejer 
Konferenz nicht nur jämtliche VBorjtandgmitglieder, jondern 
auc, da3 gejamte Ablageperjonal teilzunehmen haben. 

Wir erwarten recht zahlreiche Teilnahme und zeichnen 
mit genofjenjchaftlichem Gruße! 


Der Worftand des IV. Streifes: 
Der Präjident: 
Uhamper. 


Der Sekretär: 
Thomet. 


Verband schweiz. Konsumvereine. 


Für Buchdrucker. | 


Ein jüngerer, tüchtiger Buchdrucker (Schweizer- 
degen), der den gesamten Buchdruckereibetrieb gründlich 
versteht. die deutsche und französische, sowie wenn 
möglich auch die italienische Sprache kennt, wird zur 
selbständigen Leitung einer kleineren Buchdruckerei 
(Hausdruckerei) gesucht. 

Bewerber wollen ihre Anmeldungen beförderlich an 
die Verwaltungskommission des Verbands schweiz. 
Konsumvereine, Basel, Thiersteinerallee 14, richten. 


| Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


telle offen: Der Allgemeine Konsumverein Thun sucht per 

15. März eventuell 1. April 1910 eine kautionsfähige erste 
Verkäuferin. Vertrauensstelle. Bewerberinnen müssen bereits 
in ähnlichen Stellen tätig gewesen sein. Anmeldungen mit Angabe 
des Alters und bisheriger Tätigkeit nimmt bis zum 20. Februar 
nächsthin entgegen: Die Verwaltung des A.C.V. Thun. 


esucht: Auf 1. April einen tüchtigen, soliden Bäcker. 
Derselbe muss den Betrieb allein bewältigen können. 
Offerten mit Gehaltsansprüchen und Zeugnissen sind zu richten 
an den Konsumverein Birsfelden bei Basel 


Angebot. 


amilie von 3 Personen, welche kautionsfähig und im 
Konsumwesen bestens bewandert ist, sucht auf 1. März, event 
etwas später, einen gutbesuchten Konsumladen (Umsatz 100,000 und 
mehr) zu übernehmen. Beste Referenzen zu Diensten. 
Offerten richte man gefl. unter Chiffre M. R. 16 an den Ver- 
band schweiz. Konsumvereine in Basel. 


I Kaufmann sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, 
Stellung als Verkäufer, Kontorist oder Lagerist in einem 
schweizerischen Konsumverein. Gefl. Offerten sind erbeten unter 
Chifire E. 7 O. an den Verband schweiz. Konsumvereine. 


N San hide Witwe, kautionsfähig, sucht in einem Konsum- 
verein Stelle als Verkäuferin. Auf Verlangen würde Bewerberin 
einen Lehrkurs in Basel, auf eigene Kosten, absolvieren. Offerten unter 
Chiffre H.K. an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


MEET Seriöse, branchenkundige und kautionsfähige 


Verkäuferin 


sucht per 1. Mai 1910 Stelle. Referenzen stehen zur 
Verfügung. Offerten unter Chiffre D. 296. Y. an Haasen- 
stein & Vogler, Bern. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. Die Verwaltungskommission des V.S.K. 


Mitgliederregiter 3... 


Abteilung Bureauarfikel des V.S.K. bezogen werden. 
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Aus dem Leben eines Konfumvereins.*) 
Bon G. Meier, Uzwil. 


Der Konjumverein, von dem bier die Nede jein fol, 
wurde im Jahre 1873 gegründet und e8 wurde in drei nabe 
beieinander liegenden DOrtjchaften je ein Laden eröffnet. 
Fajt 20 Jahre lang bewegte fich die Mitgliederzahl und der 
Umja in den gleichen Rahmen. Einige Sabre weijen eine 
merfliche Zunahme, andere eine Abnahme auf. &8 fehlte 
an den leitenden Organen. Bon genoffenfchaftlichem Geifte 
waren faum leije Spuren vorhanden, und wo fi) etiva 
eine borwärtd drängende Tendenz unter den Mitgliedern 
zeigte, wurde fie befümpft. 

Zum befjeren Berjtändnis der nachfolgenden Aus- 
führungen jeien bier einige Zahlen aus der Entwiclung 
der legten 20 Jahre angeführt. 

E3 betrug: 
die Mitgliederzahl der Amfab 


im Jahre 1887 4 Läden 560 dr. 135,500 
1890 4 , 600 „ 154,700 
1895 4 „ 535 „ 147,800 
1900 4 „ 591 „202,700 
1905 4 „, 1022 „. 383,200 
1906 5 _„ 1106 „407,200 
1907: 6 , 1250 „. 450,000 


1908 6 „ 1420 „ 519,800 

Wie bereit erwähnt, lag der Grund der Stagnation 
im Mangel an genojjenjchaftlichem Geifte und frijcher 
Snitiative, ferner in den mangelhaften jtatutarischen Be= 
jtimmungen, welche eben aus diefem Geifte hervorgingen. 
Der Verein war auf Aktien gegründet. Eine jtatutariiche 
Beitimmung jegte den Nejervefonds auf Fr. 8000 feit. 

Berjchiedene Neuerungen, die jeit 1897 von genojjen- 
ichaftlicher Seite angeregt wurden, ftießen bei der Ner- 
waltung auf Widerjtand. Der Hebel zur Befferung mußte 
aljo zuerjt im engjten Kreije angejegt werden. Keine Ge- 
fegenheit wurde umbenugt gelafjen, um die richtigen ge- 
nofjenjchaftlichen Grundiäge zu verteidigen. AS Mittel 
dazu dienten die Generalverfammlungen. 

Für Neuerungen, denen die Verwaltung nicht zugäng- 
(ih war, wurde die Generalverjammlung zu gewinnen 
verjucht. Die Statutenrevifion fam nur auf diefem Wege 
zu jtande, indem die Verwaltung die Genofjenjchafter durch 
ihre ablehnende Haltung zwang, ihre Anträge direkt an 
die Generalverjammlung zu bringen. 

Ein im Jahre 1900 gejtellter Antrag auf Erftellung 
eine3 eigenen Gebäudes mit eigener Bäckerei ftieh auf 
heftigen Widerftand jowohl bei einem Teil des Vorftandes 
ald der Mitgliedichaft. Mit aller Zähigkeit und Energie 
wurde aber die Neuerung mit Hülfe von Sefinnungs- 


*) Wir glauben unfern Lejern einen Dienft zu erweijen, wenn 
wir ihnen die nachftehenden Ausführungen unterbreiten, die ung 
1. öt. al® Beitrag zu dem Thema: Wie bringt man einen Konjum 
verein zur Blüte? zur Verfügung geftellt wurden. Die Arbeit ift 
um jo wertvoller, als fie Exlebtes wirkungsboll wiedergibt. 
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1Odhwei.Aonfumereing“ 
A Organ des erbands hen Konfunvereine. gL° 


Bafel, den 29. Sanıuar 1910. 
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genofjen durchgefochten und zum Ziele geführt. Im Jahre 
1901 wurde unjer erjtes eigenes Heim bezogen und die 
eigene Bäckerei eröffnet. 

Wie die Freunde der genofjenjchaftlichen Ideen vor- 
ausjegten, begann nun für die Entwicklung des Konjum- 
vereind ein neuer Zeitabjchnitt. Das hübjche Gebäude war 
die wirkjamfte Propaganda. Das Wert gewann bei der 
Bevölkerung an Zutrauen. Im Jahre 1905 wurde dann 
ein zweites Gebäude erjtellt in einem andern Gemeindeteile, 
jo daß der Verein nun Gebäude und Liegenjchaften befißt 
im Werte von Fr. 120,000. Hierauf haften Fr. 54,000 
Hypothekarjchulden, während Fr. 66,000 durch Nejerven 
und Abzahlungen gedect find. 

Eine innere Neorganijation brachte die Statuten- 
vevijion. Hier bot fich mım Gelegenheit, genofjenfchaft- 
lichen Prinzipien Eingang zu verichaffen. Stück um Stück 
mußte den Anhängern der alten Organifation abgerungen 
werden. Die Form der W.-&. wurde zwar beibehalten, 
wenn auch in mildejter Form. Bis zum lebten Augenblicke 
haben die Freunde der reinen Genofjenjchaft dieje Form 
hartnäcig bekämpft und nur die Rückficht auf die übrigen 
jehr mwejentlichen Neuerungen Eonnte fie bewegen, den 
Widerjtand aufzugeben, um der Neorganifation in anderer 
Hinficht vajcher zum Durchbrud) zu verhelfen. Die haupt- 
Jächlichjten Neuerungen waren ftrikte Barzahlung, Er- 
leihterung des Eintritts, Anftellung eines Ver- 
walters und Errichtung einer Sparfajje. Sozujagen 
einjtimmig wurden die neuen Statuten angenommen. Am 
1. Januar 1907 traten fie in Kraft. Ein vollftändiger Um- 
Ihwung in der Gefinnung unferer Mitgliedichaft war nicht 
mehr zu verkennen. Jest hieß e8 aljv das Eijen jchmieden, 
jolange e3 heiß war. Jm Jahre 1906 lehnte die Verwal- 
tung einen Antrag auf Einführung des „Senojjen- 
Ihaftlichen VBoltsblattes“ ab. Nun wurde im Januar 
1907 der Antrag auf probemweije Einführung bis zur 
nächjten Generalverfammlung gejtellt und angenommen. In 
mehreren Artikeln wurde dann auf der vierten Seite die 
Entwicklung unjeres Vereins behandelt und wurden einige 
Peripeftiven in die Zukunft eröffnet. Die Behandlung inter- 
ner Angelegenheiten fand Interejje bei unjeren Mitgliedern, 
und anlählic, der Hauptverfammlung im April 1907 wurde 
der Antrag auf definitive Einführung des „Benufjen- 
Ichaftlichen Volksblattes“ mit großer Mehrheit angenommen. 

Der Erfolg diejer Tätigkeit in den legten Jahren ift 
aus den vorjtehenden Zahlen erfichtlich und e8 darf wohl 
der Ueberzeugung Ausdruck verliehen werden, daß die 
Bewegung auf diefer Bahıı vorwärts fchreiten wird, wenn 
auch nicht jo jprungweije, wie gerade in den legten Jahren. 
In die Sparkafje, die mit Mai 1907 eröffnet wurde, mwur- 
den bis Ende November des gleichen Jahres, aljo in fieben 
Monaten, über Fr. 17,000 zinstragend angelegt. Heute 
beträgt dieje Summe Fr. 56,300. Damit werden für den 
Konjumverein neue Mittel flüjfig und der Mangel an 
Nejerven (eine Folge früher begangener Fehler und mangeln- 
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der Einficht) wird wenigjteng für den Moment Eompenfiert. 
Sebt gilt e8, den Betrieb zu vervolljtändigen. Neue Be- 
darfsartifel jollen eingeführt werden. Durch diejen Yuf- 
ichwung werden dann wohl unjere Mitglieder auch dafür 
zu haben fein, von den Weberjchüffen die notwendigen 
Nejerven zu äuffnen. 

Die Umwandlung der U.-G, in eine reine Genofjen- 
ichaft ift jegt nur noch eine Frage der Zeit. Man muß 
die Leute ein wenig „verjchnaufen“ laffen. Inzwijchen joll 
bei jeder Gelegenheit, in Wort und Schrift, der Boden 
geebnet werden, um den Souverain darüber entjcheiden 
zu lafjen, jobald die Erfenntni® von der Nüßlichkeit diejer 
Reform fich Bahıı gebrochen hat. 

Die obigen Ausführungen haben einzig den Zweck, 
der Sache zu dienen und zu zeigen, wie man’3 macht. 
Dazu möchten wir bemerken, daß man auch bei den hart- 
nädigjten Kämpfen die Sache nie mit den Berjonen 
verwechjeln joll und die freundjchaftiichen Beziehungen zu 
jeinen Kollegen tet? wahren muß. Wir haben manchen 
harten Kampf durchgefochten und nachher gemütlich mit- 
einander beim Schoppen gejejjen. Der Kampf joll jtet3 
objektiv jein und perjünliche Angriffe vermieden werden. 

Bei allen Anregungen auf Neuerungen joll Nückjicht 
genommen werden auf Die Augficht auf Erfolg. Teiftige 
Einwendungen dürfen nicht jtarrfüpfig mißachtet werden. 
Dagegen darf man fich auch von momentanen Miferfolgen 
nicht entmutigen lafjen. Ein neuer VBorfjtoß in einem 
geeigneteren Moment wird zum Ziele führen. 

Bor allem gilt dabei der Grundjag der Selbit- 
fofigfeit. Keine Neuerung darf auch nur den Berdacht 
erregen, al3 jollten dadurch perjünlidhe Vorteile 
ermöglicht werden. Dadurch) gewinnt man beim Gegner 
an Zutrauen und entwendet ihm eine Waffe für jpätere 
Kämpfe. 

Gegen Angejtellte jollen die Funktionäre einer Ver- 
waltung fich jtets wohlwollend und taftvoll zeigen. Die 
Fürjorge für ihr perfönliches Wohlergehen joll nie außeracht 
gelajjen werden. Sie find erfolgreiche Mitfämpfer für die 
Entwicdlung. der Bereine. 

Bei den Organen der Verwaltung muß das Ver- 
antiortlichkeitsgefühl gehoben werden durch Zuteilung 
bejtimmter Obliegenbeiten ; die Stompetenzen find durch 
Hare Neglemente fejtzulegen. 

PVeriodiiche Napporterjtattung an den Gejamtver- 
waltungsrat ıjt unerläßlich. Dadurch werden alle Ber- 
waltungsmitglieder auf dem Laufenden gehalten und e3 
wird unter ihnen ein gewiljer Stitt gejchaffen. 

Volitiiche oder parteiorganiiatoriiche Einflüffe find 
jtreng fern zu halten. Hier heißt es für Konjumvereine 
fonjequent: „Hand weg!“ 

Sehr vft fommt e3 an Generalverjammlungen vor, 
daß ungeeignete Perjonen im den Vorjtand oder in Die 
Prüfungstommiffion gewählt werden, welche dem Unter- 
nehmen ducch unfluges Handeln, oder duch Ausplaudern 
von internen Gejchäftsangelegenheiten Schaden zufügen. 
Solhen Elementen foll der Zutritt, wenn möglich, ver- 
wehrt, oder e8 muß bei erjter Gelegenheit deren Ent- 
fernung bewirkt werden. 

Im weitern it e8 Pflicht der Verwaltunggorgane, 
jtet3 Ausblid zu halten auf die Zukunft. Die Entwiclung 
darf eine Verwaltung nicht unvorbereitet treffen. Jeder 
Berein joll fich hüten vor lururiöjen Bauten. Die praftijche 
Verwendung joll jtets ausjchlaggebend jein. Immerhin 
ift in der äußern Ausjtattung Nücjicht zu nehmen auf 
den Charakter der Deffentlichkeit. 

Dem Warenlager ijt die größte Aufmerkfjamkeit zu 
ichenfen. DViele Vereine franfen an überfüllten Waren- 
lagern. Die Verwaltungen jollen ji) auch hüten vor zu 
vielen Warenjorten. Oft merden auf Wunjch einiger 
Mitglieder neue Artikel eingeführt, welche nur jpärlichen 
Abjag finden. Sehr oft werden die Betriebsmittel durch 
jolche Artikel abjorbiert. 


Die mit dem Einkauf der Waren betrauten PBerjonen, 
jollen abjofut branchefunmpdig jein. Wo das fehlt, joll 
mit Vertrauen der Nat des Verbandes befolgt werden. 

Auch im Genofjenjchaftswejen vertraute Verwaltungen 
jollen e8 nicht verjchmähen, bei wichtigen Angelegenheiten 
die Erfahrungen anderer bewährter Vereine oder des 
Berbandes zu Nate zu ziehen. Mancher Berein faun 
dadurch Enttäufhungen und allfälligen Weißerfolgen vor= 
beugen. Wo dies beherzigt wird, Fanı der Erfolg nicht 
augbleiben. 


Beamte und Konfumvereine. 


Die Konjumvereinsgegner jehen es befanntlich höchjt 
ungern, wenn Beamte des Bundes, der Kantone und der 
Gemeinden Mitglieder von Konjumvereinen find; jind jolche 
Beamte aber gar chrenamtlid” an der Verwaltung von 
Wirtichaftsgenofjenjchaften beteiligt, jo fennt der Grimm 
unferer Gegner feine Grenzen mehr; der Vorwurf der 
„Zaftlofigkeit“ ijt das Geringjte, was fich ein jolcher 
Beamter von den Vertretern der Profitinterefjen gefallen 
lafjen muß. Die Forderung, daß fich ein Beantter in wirt- 
ichaftlichen Kämpfen zu jeinem eigenen Schaden neutral 
verhalten jolle, gilt aber nur für Anhänger der Konjum- 
vereine; findet fich einmal unter den Beamten ein weißer 
Nabe, der aus mangelnder Einficht in die wirtichaftg- 
politiihe Entwicklung oder aus anderen Gründen fich 
gegen die Konjumvereine ausipricht, dann jprechen unjere 
Gegner nicht mehr von „Taktlofigkeit und Verlegung der 
Neutralität”, jondern jolche Neußerungen werden wie eine 
Art Evangelium gepriejen und machen durch die ganze 
fonjumvereinsfeindliche Prefje die Runde. Wir find in der 
Lage, zwei jolche Kundgebungen aus jüngjter Zeit unjeren 
Lefern zur Kenntnis zu bringen. 

Sn der funjumvereingfeindlichen Prejfje wird gegen- 
wärtig folgender Artikel veröffentlicht : 

Lehrer und Konfumvereine, 
Von einem Lehrer. 

Das Verhältnis der Öffentlichen Beamten und Angeftellten zu 
den Konjumgeiellichaften war im leßten Jahr vielfach Gegenftand 
öffentlicher Diskujjionen, und die Frage wird, veranlaßt durch den 
jchtweizeriichen Gejchäftsreifendenverein, auch im neuen Jahr wieder 
behandelt werden müjjen. 

Während fich in einzelnen Gemeinden und Propinzen Deutich 
lands die Behörden zum Schuß der jelbftändigen Kaufleute gegen 
die Teilnahme von Beamten in Konjumvereinen ausiprachen, ift 
hierin in der Schweiz bisher völlige Freiheit gelafien. E83 wird aljo 
rein der befjeren Einficht und der perjönlichen Meinung des Ein- 
zelnen überlajjen, ob er fich in der Konjumvereinsbewegung neutral 
verhalten will oder nicht. Einzig in Bajel kam c8 zu einem Kon«- 
flıft, al3 der dortige Grofrat erklärte, die Stelle eines Nichters 
jei unvereinbar mit agitatorijcher Tätigkeit in einem großen Klon» 
jumverein. Und der Betreiiende jchied aus dem öffentlichen Dienft aus. 

Wenn die Frage „Beamte und Ktonjumvereine” aufgerworfen 
wird, jo greift bei den Öffentlichen Angeftellten jehr vajch ein leiden 
ichaftlicher Ton Plat, weil jie glauben, in ihrer perjünlichen Frei» 
beit und in ihren Bürgerrechten beeinträchtigt zu werden. Um jo 
verdienftvoller ift e3 daher, wenn aus rubig-jachlichen Erwägungen 
heraus Beamte jelbjt das Wort ergreifen, und ohne allen Weber- 
eifer ihre Kollegen über ihre Haltung zu diejer Frage aufklären. 
So tut dies z 8. ein Lehrer im Berner Gejchäftsblatt, und wir 
entnehmen jeinen Ausführungen folgendes: 

Viele Konjümler unter der Lehrerjchaft Haben jich über ihre 
Motive, in Konjumbereinen mitzuwirken, überhaupt nie Nechenjchaft 
gegeben. Hier ift der Konjumladen ürtlic) das nächjte Spezerei- 
geichäft, dort hat das Beijpiel einer Nachbarin beftimmend gewirkt 
ujw. Ein materieller Vorteil wird in der Negel nicht gejucht, noch 
viel weniger eine Schädigung der Kaufleute beabfichtigt. Dieje Leute 
find, jobald fie über die Bedeutung ihres Tuns aufgeklärt werden, 
gerne bereit, aus dem „Konjum“ wieder auszutreten, da jie dort 
in feiner Weije Vorteile gefunden haben. 

Ein mweiterer Teil der „Konjümler-Lehrer” ift nur Halb bei der 
Sache. Fhre Frauen Haben von Freundinnen jagen Hören, daf 
man im „Konjum“ gewifje Artikel gut und billig kaufe, billiger und 
vielleicht doch jo gut al® anderwärts. Die Hausfrau rechnet nicht 
weitfichtig.. Sie geht Hin und fauft die Locvögel des Konjum- 
vereins, alle8 andere aber in PBrivatgejchäften oder wo e8 ihr ge: 
rade paßt. 

Ein dritter Teil unjeres Standes kauft alle8 im Konjumberxein, 
weil fie darin woirklich einen materiellen Vorteil erblicten. Auch 
dieje Neute geben unummwunden zu, daß gemwilje Artikel des Konjum- 


bereins in bezug auf Qualität einen Vergleich mit guter Ware nicht 
aushalten. Sie find aber Gewohneitstonjünder und jo jelbftjüchtig, 
daß fie ihrer Gewohnheit treu bleiben, auch wenn fie die Ueber- 
zeugung haben, daß fie einen andern Stand um jein Brot bringen. 
Sie jelbft denken jejuitisch, jchimpfen dabei über daS Piaffenpad und 
"die Sozialdemokraten, über Ucberfluß im Gewerbejtand und Hunger- 
lohn im eigenen Beruf. Kurz, es jind Leute, welche der Logik der 
Vernunft aus Selbjtjucht Anerkennung und Gehorjam verjagen. Sıe 
jchämen fich nicht. 

Ein weiterer Teil ift Üüberzeugter und grundjäglicher Konjiimler. 
Das find die Sozialdemokraten, welche die Folgen ihrer Handlungs- 
mweije mit Abjicht und Ueberlegung tatjächlich) bezweden. Sofern 
und jomweit fie nicht nach zeitlichen Ehren und Wemtern jtreben, 
müfjfen wir fie Jdealiften und Ütopiften nennen. 

* 


E3 

FAT Von den Nichtkonjümlern jpricht der bernijche Lehrer folgender: 
maßen: Wir verlangen von unjern Mitmenjchen, daß fie uns das 
Necht zu einem von materiellen Sorgen freien Leben in unjerem 
Beruf ermöglichen. Wir erklären es, in Uebereinftimmung mil der 
Urbeiterjchaft, welche nach befjerer Eriftenz in ihrem Berufe ringt, 
al3 eine Jnfamie, wenn man uns unter die Naje veibt, wem’3 bei 
unjerem Berufe nicht pafje, der jolle einfach jein Brot anderwärts 
fuchen. Die Gejellichaft hat uns das Recht, zu leben, verliehen, wie 
jedem anderen Berufsmanne auch, der ehrlich und ftrebjam jein Da- 
fein wirklich mit Arbeit verdienen will. Wir betrachten e3 daher 
als eine Schamlofigkeit, wenn wir diejes Necht andern, dem Kauf: 
manns- und Gewerbejtande, nicht zugeftchen. So gut wie wir 
Lehrer und Firbejoldete jollen die Kaufleute aller Grade und Ab- 
ftufungen die Gelegenheit behalten, in ihrer ihnen zum ehrlichen 
Beruf gewordenen Beichäftigung tätig bleiben und bei redlicher Ar« 
beit ohne große finanzielle Sorge leben zu können. 

Wer den Kleinkrämer Herzlos ruinieren Hilft, macht fich einer 
Vergewaltigung jchuldig, welche um jo verabicheuungswidriger ift, 
weil jich die Vergewaltigten dagegen in feiner Weife wehren können 
und auch durch feine Gejege und Bejoldungsgarantien, wie jie die 
Birbejoldeten immerhin Haben, vom Staate gejchügt find. 

Wir mwilen, daß manche arme Witwe, mancher durch Harte 
berbe Schickjalsichläge an Körper und Bewegungsfreiheit geichädigte 
Yamiliendater, manche ftrebjame Tochter oder die alte Jungfer ich 
mit fleißiger und forgjamer Arbeit in einem Kleinen Kramladen vor 
Not, Kummer und Schande bewahrt. 

Wir jchämen uns, die durch Jahrhunderte hindurch in nüßlicher 
und volfserhaltender Tätigkeit des Kaufmannsftandes von diejem 
geigafienen Inftitutionen wie Boften, Eifenbahnen, Handelsverträge, 

ejege und Handelujancen diefem nun plöglich wegzunehmen und 
als Mittel und Waffe zum Meuchelmord gegen unjere ehrlichen 
Brotgeber und Mitarbeiter an der Wohlfahrt und am Wohljtand 
des Landes zu benußen. 

Die Kinder dev Handelsleute und Gewerbetreibenden find un- 
fere Schüler; ihre Eltern find von allen am dankbarjten für das, 
wa3 wir tun. Sie find jchulfreundlich und willen den Lehrer zu 
fchägen. Der Konjumverein eriftiert der Schule gegenüber weder 
im Guten noch im Böjen. Er gibt ung nicht einen Heller, nicht ein 
einziges Wort der Anerkennung, gewährt uns nicht das leijefte 
Necht auf eine jchönere Zukunft und auf Brot, während der Kauf- 
mannsd- und Gemwerbeftand uns jogar außerhalb der Schule teils 
gang tejpeftablen Nebenerwerb verjchafft in allerlei Schulen und 

urjen. Bezeichnenderweife find vielfach gerade diejenigen Lehrer 
„Konjümler”, welche am gierigiten an den Handwerker:, Kaufleuten- 
und Bureauliftens<chulen jaugen. 

Wir find ferner Gegner der Konjumgenofjenjchaften, weil dicje 
ung im Grunde auch in direkter Form nicht den geringiten Vorteil 
bieten. Beziehen wir alles beim Konjumberein, jo müljjen wir (ich 
ftüge mich Hierbei auf die Ausjagen von Mitglievern) Gutes und 
Schlechtes zu jedem Breije in den Kauf nehmen. Wählen wir nur 
das Gute und zugleich Billige, jo find wir unredliche Ausbeuter. 
Der Konjumverein hat mit höheren Untoften zu vechnen als der 
freierwerbende Kaufmann, da3 ift ganz jelbftverjtändlich. 

Wenn nun einer fommt und jagt, der freierwerbende Kauf- 
mann ftede einen Handelsgewinn (Profit) für fich allein und über 
den Wert jeiner Arbeit hinaus ein, einen Profit, der beim Konjum«- 
verein an den Konjumenten zurücdjalle, jo behaupten wir, dem 
Manne gehöre diefer Brofit. Er Hat die Handelsvorteile geichaffen, 
nicht der Klonjumverein. Er ftudiert unjere Wünjche und nimmt 
perjönlich das Nijito für den Abjat der uns gekauften Ware. Er 
bezahlt die Steuern und Hilft am Wohl und Wehe aller mirtragen. 
Der Konjumverein tut nichts Gutes, Hilft nicht beraten und taten; 
er ift abjolut unproduktiv in der Gejellichait. 

Wir find der Meinung, der Lehrer jolle nicht nur wie ein 
tönendes Erz und eine Eingende Schelle von „gemeinjamer Arbeit 
und Solidarität der Berufe im Interefje des Gejamtwohles* reden, 
fondern durch jein perjföniiches Beifpiel der Jugend und jedermann 
beweijen, daß in ihm, dem Fdealiften der Jugend, der Göße Geiz 
den Jdealiften nicht erwürgt hat. Jch meine aber, wir Lehrer jchaden 
mit dem Konjumbezug nicht allein dem Gewerbeftand, jondern auch 
uns jelbft, indem wir leichtfertig mit der Gunjt eines bedeutungs- 
vollen und einflußreichen Standes jpielen. — Bleiben wir dagegen 
den Konjumvereinen fern, jo jchädigen wir keine Seele und wahren 
unjere eigenen Jnterefjen und diejenigen der Wohlfahrt beijer al! 
mit der vermeintlichen Exrjparnis einiger Rappen Haushaltungsgeld. 
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Wir dürfen zurüd, wenn wir jchon mitgemacht Haben, denn mit 
unjerem Rücktritt jchädigen wir fein Gewerbe und Kinen Stand. 
Wir entzichen niemandem Eintommen. 

Db der bernijche Schulmann Unvecht Hat? Wer will c3 be- 
haupten ? 

Wir verzichten auf einen tommentar zu diejen Aus- 
führungen; für unjere Zejer genügt das „tiefer hängen“ 
der Behauptungen diejed angeblichen Jugendbildners. 

Interefjanter al3 diefer anonyme Artikel, nicht wegen 
der darin offenbarten Gedanken, jondern nur wegen der 
amtlichen Stellung de3 Berfajfers ijt ein anderes Aften- 
jtüc, nämlich der Aufruf, den der bajellandjchaftliche Ge- 
werbeverein behuft Gewinnung neuer Mitglieder erlafen 
bat. Derjelbe lautet: 


„Wir Stehen im Zeitalter der Organijationen. Wo der Einzelne 
im berjchärften Kampf um eine jelbjtändiye Eriftenz zu erliegen 
droht, da treten die verichiedenen Jntereiiengruppen zujanımen, um 
gemeinfam und mit vereinten Mitteln der gemeinjamen Gejahr ent« 
gegenzutreten. 

Auch dev bajellandjchaftliche Handwerker- und Gemwerbeftand, 
gezwungen durch die Harte Bedrängnis von unten und von oben 
und dem Beijpiel der Berufsgenofjen de8 In und Auslandes fol- 
gend, Hat fich zufammengejchloffen, um vereint mit Gleichgefinnten 
dem brutalen Drängen der Sozialdemokratie und ihren Vorläufern, 
zu denen auch die meiftens jozialiftiich geleiteten Konjumvereine zu 
zählen find, einen Damm entgegenzujegen und Handwerk und &e- 
werbe, dieje zwei wichtigen Faktoren einer gedeihlichen natıonal« 
ötonomijchen Entwiclung, durch tüchtige berufliche Bıldınng und 
energiiche Bekämpfung dev das Gewerbeweien jchädigenden Einflüfje 
möglichjt zu heben und konkurrenzfähig zu erhalten. 

Die jozialdemokratischen Führer und ihre Verbündeten, die 
jozialdemofratijch geleiteten Konjum» und Produftionsyejellichaften, 
machen kein Hchl mehr daraus, jondern befennen e3 offen, daß fie 
als nächjtes erjtrebenswerteftes Ziel die gänzliche Vernichtung des 
jelbftändigen, freierwerbenden Handwerker- und Gemwerbeftandes im 
Auge haben. 

Es ift daher nicht mehr zu früh, daß fich Handwerk und Ge: 
werbe in Verbindung mit Snduftrie und Landwirtichaft aufraffen, 
um für Erhaltung und Stärkung unjeres Nechtsjtaates und zum 
Schuß und zur Förderung unjerer heimischen Gewerbe und Jndu- 
ftrien zujammenzuftchen und da® Land von politijchem und volf3: 
wirtjchaftlichem Nuin zu bewahren juchen. 

Allein der jo lange vernachläffigte Handwerker- und Gewerbe: 
ftand unjere® Yandes ift in feiner Organifation und Ausrüftung 
noch nicht jo weit erjtarkt, daß er aus eigener Kraft und mit eigenen 
Mitteln in den ıhm aufgedrungenen Kampf ziehen konnte. Er muß 
Verufsgenofien haben. Was ihm vorläufig noch jehlt, das find die 
nötigen Finanzmittel. 

Wir wenden uns daher in erfter Linie an alle Jnduftriellen, 
faufmännichen und banktechnichen Betriebe mit der höflichen Bitte, 
die Beltrebungen des kantonalen Gemwerbevereins durch Zumendung 
namhafter Beiträge zu unterftügen, wenigitens für jo lange, bis die 
Organiiation in dem Mafe erjtarkt ift, daß fie die Koften jelbjt zu 
tragen vermag. 

In den oftichtweizeriichen Kantonen leijten die einzelnen Pe- 
triebe und Unternehmungen Beiträge an die kantonalen Gewerbe- 
verbände von Fr. 50 bis 500 jährlich. So Hat 3. B. ext kürzlich 
die Bank in Zug der zugerijchen Kleininduftrie eine Summe von 
Fr. 5000 zur Verfügung geftellt. 

In Ihren Hochverchrten Kreilen dürfen wir jederzeit auf voll» 
ftändiges Verftändnis unjerer Beftrebungen rechnen, und wir hoffen 
zuverjichtlich, daß Sie uns darin Jhre wirktiame Mithilfe nicht ver- 
lagen werden. Unjere3 wärmften Dankes dürfen Sie zum voraus 
dverjichert jein. Hochachiungsvoll zeichnen 

Liejtal, den id. Janıar 1910. 

Der Bräfident: Der Sekretär: 
Dr. U. Grieder, Neg.-Nat. 9 Tijchudi.“ 

Wir wollen auch bier auf den Nuhalt des Aufrufes 
nicht eintreten, jpeziell da wir es als ausficht3(o8 betrachten, 
denjenigen, die nicht hören und nicht verjtehen wollen, zum 
Hundertjten und taujendjten Male zu verfichern, daß unjere 
Handwerker und Gemwerbetreibenden, zu denen wir aller- 
dings die Spezierer nicht rechnen, nicht vom Konjumverein, 
londern vom £apitaliftiichem Großbetricb bedrängt werden 
und daß ihnen mur der Komjumverein auf die Länge 
eine taugliche Waffe gegen das Großkapital werden fanıı; 
dagegen möchten wir fejtitellen, daß der Präjident des 
Sewerbevereins, der der Vater oder vielleicht auch nur 
der Gevatter dieje® Aufrufs ijt, in jeiner beruflichen 
Tätigkeit Negierungsrat des Kantons Bajelland 
it und Ddieje amtliche Stellung noch ausdrüdiich auf diefem 
Zirkular, da3 doch mit jeiner Tätigkeit als Regierungsrat 
nicht3 zu tun Hat, hervorhebt. Wenn wir nun den Gtiel 
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umkehren und nach den Grundjägen der Konlumvereind- 
gegner vorgehen wirden, miüsten wir von ZTaftlofigkeit 
und Verlegung der Neutralität zu ungunften der Konjum- 
vereine reden und zum Aufjehen mahnen. Das tun wir 
jedoch nicht; wir Wilden jind doch bejjere Leute, denn 
wir haben gar nichts dagegen einzuwenden, wenn Herr 
Regierungsrat Dr. U. Grieder in jeiner freien Zeit auf 
die Vernichtung der Konjumvereine ausgeht. Das tft jein 
Recht al3 Privatnann, das mic ihm nicht bejchneiden 
wollen; wir £önnten böchjtend® wiünjchen, daß Nerv Dr. 
Grieder, wenn er wieder jolche Aktenjtücde unterzeichnet, 
den Regierungsrat im Amtögebäude läßt. Jm übrigen 
glauben wir nicht, daß er mit der Bekämpfung der Ge- 
nofjenjchaften im Kanton Bajelland, der geuufjenjchaftliche 
DOrganifationen aller Art jo viele aufweijt, wie jelten ein 
Kanton, große Erfolge erzielen wird. 

Die Nuganwendung aber, die wir aus diejem Vor- 
gehen ziehen, ift die: „wenn e8 Hohen Staatsbeamten 
erlaubt ijt, fonjumgenofjenfchaftlide Organi= 
fationen zu befämpfen, jo wird e3 mittleren und 


- unteren Staatsangejtellten nicht verwehrt werden 


dürfen, für die Entwicdlung der Konjumgenojien- 
Ichaftennah Neigung und Fähigkeiten einzutreten. 
Der jollte e8 auch hier wiederum heißen: „wenn zei 
das gleiche tun, ift e8 nicht dasjelbe”? 


| Genofenfcaftlide Aundidan. |? 

Genoflenichaftsitatijtit in Denticland und der Schweiz. 
Wie der fonfumgenofjenichaftlichen Aundjchau zu entnehmen 
ift, hat der Zentralverband deuticher Stonjumvereine beim 
Neichdtage und bei der Neichsregierung um Aufnahme 
einer Reichögenojjenjchaftsjtatijtif petitioniert. 

Wir glauben, daß es auch in der Schweiz an der 
Zeit wäre, einmal eine amtliche Aufftellung über den 
Stand des Genofjenichaftswejens zu veranftalten und jolche 
periodijch weiter zu führen. Für einen einzelnen Verband 
wie 3. B. den unjrigen, ift die Löfung diefer Aufgabe mit 
Schwierigkeiten verbunden, die einer amtlichen Zentral 
jtelle nicht entgegenjtehen. 

Abgejehen vom eidgenöfjichen jtatiftiichen Amt, das 
fich ichon mit unmejentlicheren Aufgaben bejchäftigt bat, 
könnte jogar das eidgenöjfiiche Handelsregifterbureau dieje 
Aufgabe löjen, ohne großen Aufwand an Mühe; es mühte 
bloß darnac) getrachtet werden, in der jchon geführten 
Statiftit Genofjenjchaften von den Aktiengejellichaften und 
Kommanditaktiengejellichaften zu trennen. In Nr. 21 des 
Handelamtsblattes vom 26. Januar 1910 wird Die üb- 
{iche Ueberficht über die Handelsregijtereintragungen im 
Jahre 1909, nach Kantonen ausgejchieden, publiziert. Aus 
diejer ergibt fich, daß 1909 insgelamt 898 Eintragungen 
von Aftiengejellichaften, Kommanditaktiengejellichaften und 
Genofjenichaften erfolgt find, und daß von Diejen drei 
Sejellichaftsformen auf Ende 1909 10,543 Firmen einge- 
tragen find gegenüber 1714 Ende 1883, dem erjten Jahre 
des Bejtehens des eidgenöjfischen Kandelsregijters. 

Unjer Berband hat aus eigenen Mitteln jchon jehr 
viel zur ftatiftischen Zufammenftellung der Genofjenjchafts- 
bewegung der Schweiz getan. Dieje Arbeit könnte bedeutend 
erleichtert werden, wenn von der amtlichen Zentralitelle 
in Bern bei der Statijtit nicht Aftiengejellichaften und 
Genofjenjchaften in den gleichen Tiegel geworfen witrden. 
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Aus unferer Bewegung. 


4% Nmjchan. Die Konjumgenofjenichaft Bern bat 
zur vationellen Verwertung überflüjliger Milch in ihrer 
Molkerei eine Dampfkäferei eingerichtet. Je nach der Milch- 


quantität oder je nach der Sorte Käje, die bereitet werdet 
joll, wird der 700 Liter fafjende oder ein Eleinerer Kejjel 
(250 Liter) in Gebrauch genommen. Eine fahrbare eng- 
liche Käfeprefje gejtattet, mehrere Laibe miteinander zu 
preffen. Eine Küfequarkmühle und eine Schottenpumpe 
vervolljtändigen dieje SKtäjerei. 

Sp notwendig diele Einrichtungen find, jo erfreulich 
ift e8, wenn diejelben nur wenig gebraucht werden müfjen, 
Sobald größere Quantitäten zu Milchprodukten verarbeitet 
werden, ift eine finanzielle Einbuße nicht auggejchlofjen. 

Unjer VBerbandsverein in Biel verzeichnet im 
eriten Semejter des laufenden Gejchäftsjahres eine Umjap- 
vermehrung von Fr. 77,000. Diejelbe Umjakvermehrung 
im jelben Zeitraum Eonftatiert der Konjumverein Wepikon. 
Auch die Konjumbäcerei Biel macht erfreuliche Fortichritte, 
die bei den Gegnern einen tatjächlichen Brotneid erregen. E8 
wırrde u.a. da Gerücht verbreitet, e8 werde Mehl II. Qualität 
verbaden. Den gegenüber ijt die Bäckerei der K. G. Biel 
jederzeit bereit zu beweijen, daß fie nur Berner- und Nar- 
gauermehl verbadt. Sie hat auch bereit3 befriedigende 
Berjuche gemacht, Zwiebad zu fabrizieren. In Liejtal 
geht die dortige Verbandsbäcderei daran, Wähen berzu- 
jtellen. Bejteller erhalten dort das Kleinbrot am Sonn- 
tag Morgen ins Haus geliefert. 

— Der Hlonjumverein Birsfelden hat Mitte Ja- 
nuar jeine erjte Filiale im Dorfe eröffnet. 

Mit Beginn des Gejchäftsjahres 1909/10 (Ende 
Juni) it die Konjumgenofjenjchaft Brugg vom Sredit- 
igftem zur Barzahlung übergegangen und gewährt den 
Schuldnern eine Krift bi8 Juni 1910. 

— Der Konjumverein Frauenfeld verzeichnet in 
den erjten 5 Monaten des Gejchäftsjahres 1909/10 einen 
Mehrumja von rund Fr. 70,000 oder 24 °o. 

In der dortigen Konfumbäcderei joll ein zweiter Bad- 
ofen eingerichtet werden. Im Monat Dezember 1909 
wurden allein an die Lofale 6845 Kilo Brot mehr ab- 
gegeben als im gleichen Monat des Vorjahres. 

— Dank der Vorftellungen unferes thurgauiichen Ver- 
bandsvereines in Frauenfeld find die Herren Mebger- 
meifter nicht nur im Preife ein Klein wenig zurücgegangen, 
jondern jogar Genofjenjchafter geworden! Zufrieden find 
unjere Koniümler natürlich nicht; fie werden aber vor- 
(äufig mit Gewehr bei Fuß Stellung nehmen und zujehen, 
welche Erfahrungen aus dem Kampfe der Einzelmebger 
und der großen Fleischimportgejellichaften fich ziehen lafjen. 

— X der Schlächterei des Konjumvereing Olten 
wurden im Monat Dezember 1909 11 Kühe, 28 Kälber 
und 40 Schweine gejchlachtet. Vom A. C.V. Bajel wurden 
16 Ninder und je 1 Kalb, Schwein und Schaf bezogen. 
Schlacht und Fleiichichaugebühren: Fr. 326. 

In der außerordentlichen Generalverjammlung der 
Konfumgenoffenichaft Shaffhauien, mwelche den Kauf- 
vertrag betreffend die Liegenjchaft zum „Merkur“ ein- 
ftimmig genehmigte, wurde auch die Einführung der Fleijch- 
vermittlung poftuliert. Die VBerfammlung aber lehnte den 
Antrag ab in der Meinung, daß der Borjtand dieje Sadje 
zu einer geeigneteren Zeit prüfen jolle Der Vorjtand 
chloß fich in jeiner Vernehmlaffung an die vom Konjum- 
verein Frauenfeld publizierte Begründung an. 

— Die Konjumgenojjenjchaft Schaffhaufen jcheint 
im Jahre 1910 das Dustend der „Millionen - Stonjum- 
vereine“ vollmachen zu wollen. Sie verzeichnet im ab- 
gelaufenen Kalenderjahr einen Umjat von Fr. 950,000. 

— Die Koniumgenofjenihaft Solothurn hat 
Markenverträge abgejchloffen mit zwei Apotheken, einer 
Huthandlung, jech® Mebgern, je einer Manufakturmwaren-, 
Bettwaren- und Möbelhandlung. 

— Geit einiger Zeit mehren fich die Konjumvermwal- 
tungen, welche das „Senofjenschaftliche Volksblatt“ nicht 
bloß ald Gejchäftsbericht benußen, jondern darin auch ihre 
„Berhandlungsbufletin“ der Genofjenjchaftsbehörden publi- 
zieren. Die Deffentlichkeit der Verhandlungen in allen 


Stadien gereicht der Genofjenjchaft zur Ehre und zum 
Vorteil. Geheimtuerei erzeugt kein Vertrauen. 

— In der Zürcher Auflage des „Genofjenichaftlichen 
Volfsblattes" jchreibt der Lebensmittelverein Zürich: 
„Unfjere neuen Wohn- und Stallgebäude bei der Bäckerei, 
mit ihren großen Ktellerräumlichkeiten, gehen der Vollendung 
entgegen. Außergewöhnlich günftiges Bauwetter, eine auff 
präzijejte getroffene Organijation der Bauleitung und an- 
erfennenswerter Arbeitzeifer bei allen Arbeitern haben das 
Werk jo gefördert, daß es vorausfichtlich früher fertig er- 
jtellt jein wird, al3 vorausgejehen war. Und e8 werden 
Stätten für Menjchen und Tiere werden, die jeden Ge- 
nofjenjchafter mit Stolz erfüllen, jedem dem das Wort 
Humanität nicht eine leere Phraje ift.“ 

— Die Konjumgenofjfenihaft Tmann erklärt in 
ihrem I. Jahresbericht ihre volle Befriedigung über die 
Lieferungen ded Verbandes, jowie die Dienfte der vom 
Berbande abgeordneten Aushilfsverkäuferin umd des Kon- 
trolleure. 

— Die Verbandsvereine in Herisau und Ober- 
burg verzeichnen in den erjten 6 Monaten des laufenden 
Rechnungsjahres Mehruimjäge von je Fr. 18,000. Am- 
rismwil einen folchen von fr. 53,000. 

— Um den hohen Preisjtand der Futtermehle zu 
verjchleiern, werden, wie unjer Verbandsverein in Lang- 
nau (Bern) berichtet, von privaten Lieferanten Säde ä 
80 Kilo geliefert, aber zu 100 Kilo berechnet. 

— Die Generalverfammlung der Konjumgenofjen- 
Ihaft Huttwil genehmigte am 9. Januar d. %. die 
DSahresrechnung und den Verteilungsplan für den Betriebg- 
überjchuß von Fr. 5265. 

Der vorgelegte definitive Plan nebit Kojtenbered)- 
nung für die zu erjtellende Bäckerei mit Magazin und 
Wohnung erhielt ebenfalls die Genehmigung und e8 wurde 
\ofortige Ausführung des Baues beichloffen, zu welchem 
Behufe dem Genofjenjchaftsrate ein Siredit von fr. 36,000 
eingeräumt wurde. 

Bon der Anjtellung eines jtändigen Verwalters wurde 
vorläufig Umgang genommen, dagegen dem Genofjen- 
ichaftsrate der nötige Kredit erteilt, eine geeignete Hilfs- 
kraft für die Belorgung der Bureauarbeiten anzustellen. 

— Zur Eröffnung der neuen Bäderei in Noggwil 
veranftaltet unjer dortiger Verbandsverein einen Wolks- 
abend mit Referat des Herrn Dr. Schär. 

— Sm Gegenjab zu den Gemwerbevereinlern find Die 
Konfümler weniger voreingenommen und viel freimütiger. 
So empfiehlt unjer VBerbandsverein in Erlach, der troß 
gehäfliger Angriffe des Bieler Rabattvereinler-Organ Fort: 
Ichritte macht, feinen Mitgliedern da3 Studium des gegneri- 
ihen Blatte8 und des Verbandsorganes, um Vergleiche 
anzuftellen zwijchen dem Verein der Krämer und dem 
Verein der SKomjumenten. Jeder erhält dabei die ge- 
wünjchte Aufklärung über die demofratifche Organijation 
unter der Kontrolle der Mitglieder und über die Drgani- 
jation der Profitwirtichaft mit all ihrer Geheimtueret. 

— Der Allgemeine Konjumverein Niederihönthal 
hat in Augjt eine Filiale errichtet. 

Der dortige Verwaltungsrat hat fich eine Gejchäfts- 
ordnung gegeben. Diejelbe enthält Bejtimmungen über 
Konjtituierung, Wahl der fünfgliedrigen Verwaltungs- 
fommiffion, periodijche Befammlung, Kompetenzen des Ver- 
waltungsrates: Erla von Reglementen, Genehmigung von 
Miet» und Anftellungsverträgen, Neueinrichtung, Auf- 
hebung oder Verlegung bejtehender Anjtalten, Bauaufficht; 
Kompetenzen der Verwaltungsfommiifion: Lieferungsab- 
Ihlüffe, Kaffarevifionen und Krediterteilungen an Mit- 
glieder c. Ohne das PVijum des Präfidenten des Ver- 
waltungsrates darf feine Zahlung gemacht werden. 

x Aarberg. Unjer dortiger Verbandsverein hat im 
erjten Betriebsjahr 1908/09 zwar erfahren, daß aller An- 
fang jchwer ijt, daß aber eine Genofjenjchaft auch in 
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ichweren Zeiten, jelbft bei Durchführung ftritter Barzahlung, 
vorwärts kommen kann. 

Das „Senofjenjchaftliche Volksblatt“ betrachtet der Vor- 
itand al3 ein notwendiges und jchäßenswertes Bindeglied 
zroiichen ihm und den Mitgliedern einerjeit3 und dem Ber- 
bande anderjeit3. Der Verkehr mit der Berbandsverwaltung 
in Bajel ermutigt die dortigen leitenden Organe auch ferner- 
hin treu zum Verband zu halten, weil er „fr unjere Kleinen 
Bedürfniffe zu günjtigen Bedingungen einkauft“. Mehr als 
die Hälfte des Bedarfes decte der Verein durch Die 
Lieferungen der Großeinfaufzitelle. 

Die Mitgliederlifte verzeichnet eine Zunahme von 23 
Konjumenten. Hoffentli” wird am Ende des laufenden 
Betriebsjahres das erjte Hundert überjchritten. 

Der Umjat erreichte die Summe von Fr. 27,600 und 
der „Sewinn-Saldo“ sr. 2308, wovon dem Nejervefonds 
fr. 300 zugemwiejen werden, womit derjelbe auf rund Fr. 
500 anfteigt. Fr. 1408 erhalten die Mitglieder, Fr. 420 
die Borjtandsmitglieder für ihre reich bemejjene Arbeit bei 
der Gründung und im Probejahr. Nejtliche Fr. 180 wer- 
den auf neue Nechnung vorgetragen. Die Warenvorräte 
find zum Einftandepreig gewertet und am neuen Mobiliar 
10 %/o abgeichrieben worden. 

Amriswil. (B.-Korr.) Ungleiche Elle. Die Mitglieder 
des Berbandsvereing Amriswil werden erjtaunt fein ob dem 
Kuriojum, daß die benachbarte Moftereis und Objtvermwer- 
tungsgenofjenfchaft in Oberaad) während ihrer bisherigen 
Betriebsdauer (über 2 Jahre) noch zu feiner Steuer herbei- 
gezogen worden ift. Wir haben hier auf der einen Seite 
eine Konjumentenorganijation, al8 Verbandsverein, deren 
Mitgliedichaft fich zum größten Teil aus unjelbftändig 
Ermwerbenden vefrutiert, und die im verfloffenen Jahr 
an Steuern um die Gejamtjumme von ‘Fr. 2023. 50 
„neichröpft“ worden 'ift, während wir auf der andern 
Seite eine aus Njelbjtändig erwerbenden Mitgliedern be- 
jtehende, fapitalfräftige Produzentengenofjenjchaft haben, 
die nebenbei alle landwirtjchaftlichen Produkte und Artikel 
vermittelt, und, man höre, noch feine Steuer entrichten 
mußte! Diejes Kuriofum ift um jo auffallender, weil der 
Präfident letstgenannter Genofjenichaft ala bisheriges Steuer- 
fommillionsmitglied fiir die Ortjchaft Oberaach funktionierte. 

Wir Hoffen, daß ein öffentlicher Hinweis auf die 
ungleiche Behandlung der beiden Genofjenfchaften die 
zuftändigen Behörden veranlaffen wird, Abhilfe zu jchaffen. 

Appenzell. (R.KRorr.) Auch im 3. Quartal de3 laufenden 
Seichäftsjahres hat unjere Genofjenichaft jchöne Fortjchritte 
erzielt. Der Umjat ftieg von Fr. 14,791 auf Fr. 19,939, 
aljo um Fr. 5148 oder 35 %/o. 

Die Jahresumjäge jeit der Gründung zeigen folgendes 
Bild: 

1905: Zr. 14,108 1907: Fr. 39,402 
1906: 22,464 1908: „ 54,004 
1909: Fr. 71,749. 
Hieraus geht hervor, daß auch in Appenzell der 
Genofjenichaftsgedante troß aller gegnerijchen Anjtrengungen 
immer mehr an Boden gewinnt. 

Baden. Die Zunahme unjeres dortigen Verbands- 
vereins im abgelaufenen Jahre erreichte nicht 1200, jondern 
nur 200 Mitglieder; die unrichtige Mitteilung ift diesmal 
nicht einem Druckfehler, jondern einem lapsus calami zu> 
zujchreiben. 

Bajel. Vorläufige Zahlen über den A. C. V. 
Bajel pro 1909. Am 9. Januar 1910 Hat der A.C.V. 
Bajel das Nechnungsjahr 1909 abgejchlofien. Bis die end- 
gültigen Ergebnifje der Jahresrechnung vorliegen, geht es 
naturgemäß noch einige Zeit. Für die Bemefjung der Fort- 
jchritte, welche der A.C. V. Bajel im Jahre 1909 gemacht 
bat, ftehen ung erjt die Zahlen der Hauptkaffe über die 
Eingänge der Filialen der verjchiedenen Gejchäftszmweige 
zur Berfügung. Sie belaufen fi) auf Fr. 18,321,200, 
gegen Fr. 17,161,300 im Borjahre; e8 ift alio eine Zu- 
nahme von Fr. 1,159,900 zu verzeichnen. Die Zunahme 
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im Jahre 1908 war etwas höher, fie betrug Fr. 1,169.930. 
Beachten wir jedoch, daß das Nechnungsjahr 1908 53 
Wochen in fich jchloß, gegen 52 des Jahres 1909, jo er- 
aıbt fich, daß die Zunahme 1908 nur jcheinbar die von 
1909 übertrifft, indem pro Woche fich 1908 eine Mehrein- 
nahme in den Fılialen von Fr. 22,074 gegen Fr. 22,306 
im Jahre 1909 erzeigt. 

In obigen Zahlen find nicht inbegriffen alle Ein- 
nahmen, die ihren Weg nicht durch die Filialen nehmen, 
namentlich nicht die Wligrosverfäufe an Mitglieder und 
die Lieferungen an auswärtige Koniumvereine. 1908 be- 
lief fich der durch die Jahresrechnung fejtaciegte Umiat 
auf fr. 19,047 502, war aljo um ?r. 1,886,202 höher 
al3 die Einnahmen der Fılialen; die gleiche Zahl fiir 1909 
angenommen, erhalten wir einen Umfab von Fr. 20,107,402. 
Doc) dürfen wır annehmen, daß auch diejer Teil de3 Um- 
faßes fich vermehrt hat, beionders durch Zunahme der Fleijch- 
lieferungen an außerfantonale Kunlumvereine, jo daß man 
den Umjat des A.C.V. im Jahre 1909 auf Fr. 20,200,000 
bis SFr. 20,400,000 jchägen darf; e3 wäre jedoch nicht 
ausgeichloffen, daß er 20'/, Millionen überfteigt. 

Das Sparkaliafonto weijt per 8. Januar 1910 ohne 
die Zinfen pro 1909 einen Saldo von fr. 1,266,465 auf 
gegen Fr. 1.283,132 am 10. Januar 1909. E3 ergibt fich 
jomit ein Elriner Nückgang. Bei der Erhöhung des Zins- 
fußes der Obligationen von 4'/ı auf 4'/s°/ war auch die 
Erwägung maßgebend, es jollten damit die Sparkafja- 
gläubiger veranlaßt werden, ihre Sparfaljaguthaben, die 
zu 4°/o verzinjt werden, in 4'/.%/ Obligationen umzu= 
wandeln. Man Huffte damals auf eine ziemlich jtarke AUb- 
nahme der jederzeit fälligen Sparkafjagelder zu Gunjten 
der auf eine bejtimmte Zeit fejt angelegten Obligationen. 
Dieje Hoffnung bat fich injofern nicht erfüllt, al die 
Differenz im Zinsfuß von einem halben Brozent eigentlich 
nur bewirkte, daß daß Sparkafjakonto nicht weiter zuge= 
nommen hat. Ziehen wir in Betracht, daß diejes Konto 
während des Jahres 1908 bei der Ausgabe von 41/4°/o 
Obligationen nur um ca. Fr. 44,000 angewachjen ift, jo 
kommen wır zum Schluß, daß die Erhöhung des Zins- 
fußes der Obligationen die Sparfafjagläubiger nicht ver- 
anlafjen Eomnte, ihre furzfriftigen Guthaben in langfrijtige 
umzuvandeln, daß aljo ihr Interejje, jederzeit eine gewifie 
Summe zur Verfügung zn haben, größer ift al8 das 
Intereffe an einem höhern Zinsertrag. 

Das Oblıgationenkonto ijt im Jahre 1909 von Fr. 
666.800 auf Fr. 1,771,300 angejtiegen; der A.C.V. Bajel 
bat jumit bei ver Emifjion von 4'/°/ Obligativnen einen 
vollen Erfolg zu verzeichnen, jo daß die legthin im Ge- 
nofjenfchafisrat gemachte Bemerkung, die Finanzierung der 
großen Bauten auf dem Lysbüchel werde dem A.C. V. 
nicht jchwer fallen, voll begründet ijt. 

x Chaurde Fonds. Unfer dortiner Verbandsverein, die 
Cooperative des syndicats (Soeiete d’approvisionnements), 
hervorgegangen aus einer Erweiterung der Boulangerie 
cooperative und Fultonierung mit einem bejtehenden Syndi- 
cat des consommateurs erjtattet einen ausführlichen Jahres- 
bericht pro 1908/09. Die Cooperative des syndicats ift 
eng liiert mit der dortigen Laiterie cooperative, welcher 
unfer Berbandsverein unterftügend und beratend zur Seite 
jteht. Mit zunehmender Erjtarfung wird die Cooperative 
ohne Zweifel auch die genufjenjchaftliche Milchveriorgung 
übernehmen. 

Die Verwaltung hat im abgelaufenen Jahre fich jehr 
viel Mühe gegeben, die Genofjenichaftsidee unter den 
Montagnards, wie fich die Leute dort vben gerne nennen 
hören, zu verbreiten. Neben der Gratisabgabe der „Coope- 
ration“ an alle Mitglieder, wurden für „Neflame und 
Propaganda” rund Fr. 700 ausgegeben. Daß die Aus- 
gabe produftiv wirkte, beweift der Totalumjag von Fr. 
400,806. Im diefer Summe find allerdings inbegriffen 
Tr. 22,000 Lieferungen zum Celbjtkojtenpreife an Die 
Laiterie cooperative und an andere kleine Genofjenjchaften 


in jener Gegend. Erjtere Summe jest fich zufammen aus 
folgenden Spezialumlägen: Cpezereien und Mercerie Fr. 
310,381 oder ohne die Lieferungen an andere Genofjen- 
ichaiten Fr. 288,542 gegenüber ‘Fr. 125,000 im Borjahre; 
Bäderei Fr. 76,944, Manufakturwaren Fr. 7056, Brenn- 
materialien Fr. 4881 und Schuhmwaren Sr. 1542. 

Den infolge der Uhrenmacherkrifis in Not geratenen 
Namilien fam die Genofjenjchaft zu Hilfe durch Gewährung 
einer Preisreduftion von nicht weiiger al3 12°/o auf den 
vorgemwiejenen Gutjcheinen. Außerdem wurden Fr. 50 in 
bar an die Arbeitslojenfommijfton verabfofgt. 

Die Brotpreife waren in Chaur-de-Fonds und jpeziell 
in den Warenlofalen unjeres VBerbandsvereines die denkbar 
niedrigjten. Bei den Bäcermeiftern koftete lange Zeit das 
Kılogramm Weihbrot 38 Ets. und bei der Boulangerie 
cooperative 37 Ct8. 

Aus zwei anonymen Gaben im ZTotalbetrage von 
Fr. 600 erhellt, daß in weiten Streifen diejer reinen Ge- 
nofjenjchaft wertvolle Sympathien entgegengebracht werden. 
Bon diefem Legat wurden Fr. 200 für janitäre Einrich- 
tungen in der Bäckerei verwendet umd sr. 400 der 
Laiterie cooperative übermwiejen -für Anjchaffung einer 
Yutterzentrifuge. 

Die Zahl der Warenlofale beträgt 3 und der Durch- 
jchnittsfonjum des einzelnen Mitgliedes Tr. 285. 

Seit 1. Januar 1908 befiten die Mitglieder eine 
eigene Sparfafje, in welche bereit# 85 Genojjenjchafter 
Fr. 7200 eingelegt haben. 

Die Unkoften belaufen fich, die erjtmaligen Jnjtal- 
(ationskojten eingejchloffen, auf Fr. 53,450, d.h. ca. 111/2%/o 
des Umjages und der Einnahmenüberjchuß auf Fr. 25,506, 
womit der Nückvergütungstonto und Ddiverje Funds ge- 
ipeijt werden. 

Davos. Genofjenjchaftsabend. Unjer VBerbands- 
verein in Davo3 veranftaltete am 16. Januar d. 3. in den 
geräumigen Sälen des Hotel Bahnhof einen Genofjen- 
ichaftSabend, der, wie wir aus eigener Wahrnehmung 
berichten fünnen, einen in allen Zeilen befriedigenden 
Verlauf nahm und bewies, daß nicht nur Gejang-, Turn, 
Schüsen- und jonftige gejellige Vereine es verjtehen, ihre 
Mitglieder bei fejtlichen Anläffen einander näher zu bringen, 
jondern daß dies auch der Konjumentenorganijation gelingt, 
die ja eine MWirtjchaftsfamilie im Großen darjtellt und 
darum mindeftend das gleiche Necht hat, Familienfejte zu 
veranftalten wie andere Organijationen, deren Beftrebungen 
doc) im großen und ganzen den Hausfrauen und Yamilıen- 
angehörigen ferne liegen. 

Dod) lafjfen wir unferem Davojer H.-Storreipondenten 
dad Wort, der uns folgende anfchauliche Schilderung 
entwirft. 

„Was, einen Genofjenichajtsabend joll e8 geben, ein 
wirkliches Konjumfeft mit Mufit und Tanz, Theater und 
Burträge? So frug man fich, al$ der vielverjprechende 
Anjchlag über dem Ladentiich dominierte. Wenn in Davos 
Feitlichkeiten auch durchaus nichtS feltenes find, indem jo- 
zujagen ein Vergnügen das andere treibt, jo darf der 
Beranjtaltung eines Genoffenjchaftsabendg im Nahmen 
des Gebotenen das Prädikat „neu“ doch nicht vorenthalten 
werden. Der Befuch war ein über Erwarten guter, hatten 
fich doch etwa 600-700 Berjonen, worunter namentlich 
das „schwache“ Gejchlecht jehr jtark vertreten war, im 
Hotel Bahıhof eingefunden, ein Beweis dafür, daß auc) 
die Konjümler und dito Ehehälften dann und wanı das 
Bedürfnis nah Erholung und Berjtreuung nad) des 
Tageslaft und Mühen empfinden. Den Reigen eröffnete 
die beliebte vornehmlich aus VBereingmitgliedern zujammen- 
geießte Alpenvöslimufit mit einem flotten Eröffnungs- 
marjc und eriwecte damit fröhliche Feitjtimmung, zu der 
die fernige und Humorvolle Begrüßungsaniprache des 
Präfidenten Simmen die nötige Würze gab. Der nad) 
weiteren Mufikeinlagen folgende Vortrag des Herrn Ver- 
bandgjefretärs Dr. Schär aus Bajel, über „Die Frau in 


der Genofjenfchaftsbewequng“ wurde mit lebhaften Beifall 
aufgenommen, umjomehr, ald e8 der Neferent veritand, 
die Genofjenjchafterinnen an richtiger Stelle zu paden, 
indem er ihnen die hohen Aufgaben vor Augen führte, 
die fie al8 Hausfrauen und Mütter zu vollbringen in der 
Lage find, wenn fie dabei jederzeit ihrer Pflichten als 
wahre Genofjenjchafterinnen gedenken. Dem Referent 
folgten einige vortreffliche Humoriftiiche Deklamationen, 
denen fich das überaus gelungene Theaterjtück „Die Maus 
im Bactrog“ anjchloß, das unfjern Freund und eifrigen 
Genofjenschafter H. Thurow (früher während langen Jahren 
in Davos) zum Berfaffer hat. Ein Eleines Tendenzjtück, 
ift e3 doch jo vollen Humor und ergüßlichen Intermezzos, 
daß jelbjt der dicjällinfte Griesgram aus dem Lachen 
nicht herauskommt. Die Darjtellev waren ihrer Aufgabe 
vollauf gewachjen und ernteten nach jedem Aftichluf 
rauschenden Beifall. Wieder trat der umermiüdliche 
Deklamator in Aktion, wird aber mit jeinem „Heirats- 
antrag“ an da8 Auditorium kaum großes Glück Haben, 
indem er de Guten zu viel verlangt von feiner Aus- 
erkorenen, das „Mädchen feiner Wahl” muß exrjt noch) 
geboren werden. Den Tanzluftigen trippelte e8 in den 
Beinen, aber Geduld, eine flotte Duoizene in Berner 
Dialeft „Die überrumpelt Nägel“ fegt die Lachmusfeln 
bon neuem in Bewegung. Die überliftete und arg vergällte 
Tante Rägel mit ihrer übermütigen Nichte waren geradezu 
föftliche Figuren, die einen nicht endenmollenden Beifall 
auglöjten. In gleicher Stimmung reihte fi) das droflige 
Stiefelpuger-Duett an. Inzmwijchen Hatten auch unfere 
Lotterie-Stollefteure pflichtig ihres Amtes gemwaltet und 
ihre verheigungsvollen Nöfleli glücklich an Mann gebracht, 
die Glücklichjten löften ihren Gewinnft ein, die anderen 
— die jchauten zu. Eine kurze Baufe, kaum daß fich die 
Wajeiha-Mufit plazieren konnte, und jchon drehten fich 
die Paare, Alt und Jung, Klein und Groß im Tanze, der 
gedauert haben joll, bi8 die Hähne krähten. Der Bericht: 
erjtatter hielt zwar nicht jo lange Stand, vorfichtshalber 
309 er vor, jchon etwas früher den heimijchen PBenaten 
zuzufteuern. Alles in allem, e8 war ein jehr genußreiches 
und wohlgelungenes Feit, unjer erfter Genofjenjchaftsabend 
— e3 lebe der folgende. Allen Mitwirkenden, wie jpeziell 
auch) der übrigen Feittommijfion, jei an diefer Stelle der 
aufrichtige Dank aller Genoffenjchafter für die vieljeitigen 
und glücklich gewählten Darbietungen ausgejprochen.“ 

Auch wir müfjen uns dem Danke an die umfichtige 
Feftkommiffion, von der drei Miglieder am gleichen Nach- 
mittag im benachbarten Klojter8 bei der Gründungsver- 
jammlung in verjtändnisvoller Weile mitgewirkt hatten, 
anjchließen. 

Herzogenbuchjjee. (A.Korr.) Eine recht erfreuliche Zu- 
nahme im Umjat bat unjere Genofjenichaft zu verzeichnen. 
Während der Verkehr im IV. Quartal 1908 (Dftober bis 
Dezember) die Höhe von Fr. 16,599 erreichte, ift die Um- 
jagjumme im gleichen Quartal 1909 auf Fr. 25,649 
gejtiegen. Der Mehrumiat beträgt Fr. 9,095 oder rund 
55%. Wenn die Zunahme das ganze Jahr jo anhält, 
werden wir diejes Jahr die erjten Fr. 100,000 überfteigen. 
Eine ganz rejpeftable Summe im fünften Jahr unjeres 
Befteheng. Die Mitgliederzahl ift von 120 auf über 300 
Haushaltungen angewachien. Gegenwärtig ftudieren auch 
wir die Frage der Ausführung eines Neubaues oder des 
Ankaufes eines dazu geeigneten Gebäudes. E3 ijt dies 
zwar eine jehr harte Nuß, indem an einem geeigneten 
Plag Mangel ijt; die Frage muß daher genau erivogen 
und nicht übereilt werden. Hoffen wir das Befte. 

Klojters. Unter dem Borfig von Herrn G. Simmen, 
Präfident des Konjumvereing Davos, fand im hiejigen 
Schulhauje eine verhältnismäßig ftark bejuchte Berfammlung 
von nterefjenten zur Gründung eines Konjumvereins für 
Klojterd jtatt. Der Sekretär des Verbandes jchmeiz. 
Konjumvereine, Herr Dr. Schär, referierte in allgemein 
verjtändlicher und überzeugender Weile vor einer vecht 
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aufmerfjamen Zuhörerjchaft über das Wejen, Zmed und 
Ziele der Genofjenjchaften im allgemeinen und derjenigen 
der Konjumvereine im bejondern. Sein mehr ala ein- 
jtündiges Neferat wurde mit Beifall aufgenommen und 
lebhaft unterftüßt. Im der darauffolgenden Diskuffion 
wurde die Notwendigkeit der Gründung eines Konjum- 
vereins fr Ktlojter8 deutlich ausgejprochen und der dee 
große Sympathie entgegengebradt. Mit Einftimmigkeit 
wurde beichlojjen, eine Kommilfion einzujegen, welche dieje 
wichtige Frage noch eingehend prüfen und einer jpätern 
Verfammlung Bericht und Antrag ftellen fol. Dieje 
fünfgliedrige Kommilfion befteht aus den Herren Pfarrer 
Sedlin, Schreiner Peter Guler, Lehrer Meifjer, Lehrer 
Markut und Kajper, Präfident des Grütlivereing Klofters. 
Sofern die an der Berfammlung herrichende Begeifterung 
für Ddiefe jchöne Sache anhält und die Kommilfion, die 
ung für die richtige Ausführung ihrer jchweren Aufgabe 
bürgt, dieje Frage bald mögfichjt in die richtigen Wege 
leitet, dürfte die Gründung eine® Konjumvereins für 
Klofters nicht mehr lange auf fich warten Llajjen. 

+. Yangnau i/6. Laut Beichluß der legten Haupt- 
verjammlung findet in Zukunft der Abjchluß des Gejchäftg- 
jahres unjeres dortigen Werbandsvereined jeweilen auf 
Anfang Oftober jtatt, damit e3 möglich ift, jeweilen Ende 
Januar oder Anfang Februar, während der größten Arbeits- 
(ofigkeit, die Nücvergütungen auszuzahlen. 

Zu Beginn des Semejters April bis Oktober 1909 
jegte der von biefigen Krämern gegründete Nabattverein 
mit jeiner Tätigkeit ein. Manches Mitglied bangte um die 
Zukunft der Genofjenjchaft. Num hat aber im abgelaufenen ' 
Gejchäftshalbjahre unfer Verbandsverein eine jo erfreuliche 
Zunahme von Mitgliedern wie auch des Gejchäftsumjages 
zu verzeichnen, wie jeit Jahren noch nie. 

Gleichwohl ijt in Langnau noch viel Aufllärung nötig, 
bis jedes Mitglied alle feine Bedarfsartifel aus feinem 
eigenen Laden bezieht. E8 braucht noch viel Arbeit, bis 
alle Frauen genofjenjchaftlich denken und handeln lernen. 
Wie viele lafjen fich noch durch Schönreden betören, und 
glauben nocd) dem Gejchwäge, der Konjumverein könne 
nur billig verkaufen, weil er nur fchlechte und geringe 
Ware führe. 

Man jollte e8 3. B. nicht für möglich halten, daß 
heute noch immer rauen behaupten, daß Tuchwaren im 
Konjumverein teurer jeien, während dieje Behauptung fich 
nur darauf jtüßt, daß fich die Preije per Meter und beim 
Krämer per Elle verjtehen. Und dann glauben e3 die Be- 
treffenden jo ungerne, daß man jo dumm fein ann! — 

Eine qute Note verdienen die beiden Filialen Bärau 
und Zollbrücd; die dortigen Mitglieder haben wader zu- 
gejprochen. Der Hauptladen Dorf verzeichnet immer jtarfe 
Bunahme. 

Sm abgelaufenen Berichtshalbjahre hat der Umjaß die 
Höhe von Fr. 117,826. 78 erreicht gegen Fr. 71,205. 30 
in der gleichen Periode de3 Vorjahres. Davon entfallen 
ör. 101,671 auf Bezüge von Mitgliedern. 

Bom 4. April bis 2. Dftober 1909 find 99 neue Mit- 
glieder eingetreten. Am 30. September 1909 betrug die 
Mitgliederzahl 639. (Im Dezember 1909 bereits 696.) 

Die Entwicklung des Bädereigejchäftes veranlaßte zur 
Anftellung eines Bäckergebilfen und in der Schujterei mußte 
ein dritter Arbeiter eingeftellt werden. 

Das Zutrauen der Mitglieder zur Genofjenjchaft jpiegelt 
fich in dem Sparkafjenverkehre: Beitand am 1. April 1909 
rt. 15,314. 67, Einzahlungen April bi8 September Fr. 
14,305. 75, Zing-Gutjchriften Fr. 636.05, Nückzahlungen 
in dev Berichtsperiode Fr. 1672, Bejtand Ende September 
1909 Fr. 28,584. 47. 

Das Obligationenfapital wuch® von Fr. 60,200 auf 
Fr. 66,480. 

Ein etiwas dvernachläßigtes Kind find die Anteilicheine. 
Nach der heutigen Mitgliederzahl könnte ein Anteilichein- 


£apital von 30 bi8 35,000 Franken vorhanden jein. Der 
heutige Beftand ift aber nur ‘Fr. 11,850. 

E3 jollten namentlic) diejenigen Mitglieder, denen e3 
finanziell möglich ift, die fünfzig Franken zu zahlen, die 
ftatutarifche Einzahlung von 10 Jahren nicht benügen, 
E3 liegt dies nicht nur im Interefje de3 Vereines, jondern 
noch mehr im Interefje des einzelnen Mitgliedes, weil die 
fünfzig Franken Anteile erjt von dem Beitpunfte an mit 4°/o 
verzinft werden, wo diejelben volljtärdig einbezahlt find. 
Die Frift ift auch viel zu lange, die Einzahlungsfrift jollte 
höchjjtens auf 5 Jahre ausgedehnt werden, eventuell dürfte 
der Anteil aus der Nückvergütung geäuffnet werden. 

Im Liegenjchaftenbefig find Feine nennenswerten Ver- 
änderungen vorgekommen. 

Was die Studien betr. Erjtellung eines Zentralmagazing 
betrifft, jo wurde eine Planjkizze angefertigt für An- und 
Umbau des bisherigen VBerwaltungsgebäudes. Die daherigen 
Baukoften hätten fich laut VBoranichlag im Nahmen von 
30— 35,000 bewegt, ohne die innere Einrichtung. Dann 
ftunden aber diefem Umbau noch verjchiedene fajt unüiber- 
windbare Schwierigkeiten entgegen. Der Borjtand hat 
dann beichlofjen, diefen Umbauplan beijeite zu legen und 
Umfchau nad) einem pafjenden Bauplage zu halten. Diejer 
war bald gefunden, direft an dem neuen Freiverladeplaß 
der Schweiz. Bundesbahnen, wo e3 gelang, einen jchönen, 
für viele Jahre genügenden Bauplat zu kaufen, vorbehältlich 
der Genehmigung durch die nächjte Hauptverjammlung. 

Bon der Großeinfaufsjtelle in Bafel bezog der Verein 
vom April bi8 September 1909 fiir Fr. 46,301. 45 gegen 
Fr. 38,000 in der gleichen Periode de3 Vorjahres. Un 
Stelle des bisherigen Lieferanten für Schuhe (über Fr. 
20,000) ift für das Jahr 1910 einzig der Verband in 
Bajel augerjehen. 

Wenn einmal der Verband Backmehle für Bernerbrot 
zu billigen Breijen zu liefern imjtande ift, jo fünnen wir 
unfere Bezüge beim VBerbande um weitere Fr. 40—50,000 
erhöhen. 

Die Erjparnis im Halbjahr April/Oftober von Ar. 9825 
joll wie folgt verwendet werden: 7 %/ Nücdvergütung von 
den Mitgliederbezügen (Fr. 99,098. 69) Fr. 6936. 70, 5 °%/o 
Nückvergütung von den Markenbezügen (Fr. 2573.05) 
Fr. 128.65, Einlage in den Nejervefonds Fr. 2400, Ein- 
lage in die Hilfsfalfe Fr. 100, für eine SKinderbejcherung 
an arme, aber „wirkliche Konjummitglieder” Fr. 200, Gabe 
an die Suppenanftalt Langnau Fr. 40, Saldo auf neue 
Nechnung Fr. 20.25. 

4 Yenzburg. Der 11. Jahresbericht unjeres dortigen 
Verbandsvereins ijt optimiftiich gehalten. E8 joll ung 
freuen, wenn diefer Optimismus von der ferneren Entwicd- 
(ung bejtätigt wird. Vorläufig find die Mittel noch jchwach, 
und e3 bedarf der unverbrüchlichen Eintracht der Borjtands- 
mitglieder und aller übrigen Mitglieder, joll das genofjen- 
ichaftliche Schifflein nicht untergehen. Bor allem ijt jtetige 
Kühlung mit dem jederzeit mit Nat und Tat zur Seite 
jtehenden Verband von Nöten. Die jachliche, von allem 
parteipolitijchem Beimerf, freie Wahrung der Konjumenten- 
interejfen ift allein geeignet, die 600 Haughaltungen Lenz- 
burg3 der Konjumorganijation zuzuführen. 

Die Bedeutung einer zuverlälfigen Verkäuferin wird 
der Verein nach unliebiamen Erfahrungen zu jchägen wiljen. 
E3 gibt der Schwierigkeiten genug in den Anfängen, um 
jo gefährlicher, wenn in den Anfangsitadien fein Verlaß 
auf da3 Perjonal ift. 

Die eingejchriebenen Warenbezüge betragen, wie leßtes 
Jahr, rund Fr. 14,500. Die meijten Warenartifel jtammen 
aus den Lagern und Betrieben des Verbandes. Die Bilanz 
jegt fich aus folgenden Aktiv- und Bajlivpoften zujammen:: 
Fr. 462 Barjchaft und Wertjchriiten, Fr. 3744 Waren- 
vorräte, Fr. 660 Mobilien, Fr. 1691 Guthaben (bei wen? 
Mitgliedern oder Bank?), Fr. 505 Anteiljcheinkapital, Fr. 
104 Rejerven, Fr. 3390 Obligationen, fr. 2022 Kreditoren 
und endlich Fr. 536 Nettoüberjchuß, der unter Mitglieder 


und Nichtmitglieder verteilt werden joll. Der Anteil der 
Nichtmitglieder am Betriebsüberihuß dürfte Fünftig den 
Rejerven zugemwiejen werden, zumal die EintrittSbedingungen 
jehr leicht zu erfüllen find. 

+" Lieftal. Das XII. Gejchäftsjahr unjeres Berbands- 
vereines in der bajellandichaftlichen Hauptjtadt umfaßt nur 
11 Monate, da nad) Annahme der neuen Statuten dag 
Gejchäftsjahr mit Ende Auguft zu Ende geht. Durch die 
neuen Statuten ijt eine neue Behörde gejchaffen worden: 
der Genofjenjchaftsrat. Dadurch wird die Verantwortlichkeit 
gleihmäßig auf alle Mitglieder und Depötorte verteilt und 
die Abhaltung der Generalverfammlung vereinfacht und 
entlaftet. Weitere nennenswerte Neuerungen enthalten die 
neuen Statuten nicht. 

Der Umfab bat im legten Necynungsjahre in ganz 
befriedigender Weije fich vergrößert. AngefichtS der immer 
noch anhaltenden Depreifion ift der Mehrumjag einzig und 
allein dem tiefern Eindringen des genofjenjchaftlichen Ge- 
danfens in das Volk zu verdanken. Wenn nun einerjeit® 
diefe erfreuliche Tatjache mit großer Genugtuung erfüllt, 
jo erwachjen doch daraus den Behörden große Pflichten 
und zwar in dem Sinne, den Genofjenjchaftsgedanfen durch 
eine rationelle Gejchäftsführung und dur) Abgabe von 
erftklajfigen Waren zu mäßigen QTagespreijen weiter zu 
pflegen und auszubreiten. Das Beftreben der Behörden 
wird je länger je mehr auf die Erziehung der Konjumenten 
zu genofjenjchaftlicher Denkweile gerichtet werden müfjen. 
Und da ift es Pflicht der Mitglieder, daß fie die Behörden 
in ihren Beftrebungen tatkräftig unterjtügen durch An- 
werbung neuer Mitglieder und durch Aufklärung. Ir 
(egterer Beziehung ijt noch gar vieles zu tun. ES gibt 
heute noch viele Mitglieder, die jede Maßnahme der Be- 
börden bemängeln, jtatt ich zu jagen, daß jede Maßnahme 
nach bejtem Wifjfen und Gewiljen überdacht ift und einzig 
und allein nur das Interefje der Genofjenjchaft und deren 
Mitglieder bezweckt. i 

Der Warenumjag ink. Abteilung Fabrikation Hat im 
Berichtsjahre den Betrag von Fr. 777,077.10 erreicht, 
oder Fr. 4,830.25 mehr als im Borjahre. 

Die Mitgliederzahl ift in den 13 Jahren des Be- 
itehens von 132 auf 1871 angewachien. Die Zunahme im 
Berichtsjahre beträgt 125. 

Trogdem die Zahl derjelben bei Berücjichtigung der 
Bevölkerungsverhältnifje Lieftald und Umgebung eine große 
genannt werden fann, gibt e8 immer noch, jo jchreibt der 
Bericht, viele Einwohner, jpeziell aus Arbeiterkreifen, welche 
abjeit3 der Genofjenjchaft ftehen und die Vorteile des ge- 
nofjenichaftlichen Ein- und Verfaufe® der Lebensmittel 
für fich und ihre Familien glauben entbehren zu Eünnen. 

Wir wollen gerne hoffen, daß wir im nächjten Jahres- 
berichte die Mitgliederzahl von 2000 Eonjtatieren dürfen. 

Ueber den Verkehr mit den landwirtjchaftlichen Produs- 
zenten jpricht fich der Bericht folgendermaßen aug: 

„Wir haben ung je und je bejtrebt, Produzenten und 
Konjumenten zulammen zu führen durch gemeinjamen 
Süteraustaufch. Die landwirtichaftlichen Produkte müfjen 
dem Handel entzugen und direft an den Konjumenten ge- 
leitet werden. Wir Haben in der organifierten Konjumenten- 
ichaft und dem großen Bedarf die ausfichtsreichite Bafis 
zum Erfolg. Heute jchon beziehen wir große Quantitäten 
landwirtichaftlicher Produkte und leiten jie diveft oder in- 
direkt durch andere Vereine an die Konjumenten. Die 
Differenz zwilchen An= und Verkauf fällt den Produzenten, 
die Mitglied unjerer Genofjenjchaft find, wieder zu in Form 
der Nücvergütung. 

In Butter hat der Umjab ganz erheblich zugenom- 
men. Lieferant der Tafelbutter ift eine Produzenten- 
DOrganifation in Bfäffifon-Hittnau (Kanton Zürich), Zur 
Belebung des Handeld® in Stocdbutter mag nicht wenig 
der Milchmangel beigetragen Haben, menigitens find auf 
den Außendepöt3 mehr abgejegt worden als früher. 

Bei den Eiern mag da® Gegenteil der Fall jein: 


größere Produktion bei den Landwirtichaft treibenden 
Konjumenten, was der Minderbedarf der Filialen zeigt. 
Die allein rationelle Abgabeweife diejes Artifelsg wäre 
per Gewicht, allein ein Verjuch vor Jahren jcheiterte voll- 
jtändig. Der Verkauf per Stück erfchwert den reellen Handel 
und belajtet außerdem die Ware mit Spejen, die wirklich 
nicht mehr notwendig find. 

Der Umjag in Wein ift etiwas zurücgegangen. Es 
ijt dies in feiner Weife befremdend; der Niückichlag darf 
einzig und allein al Wirkung der ftarken Objternte im 
Jahre 1908 in Rechnung gezogen werden. Die großen 
Mengen Objtweine, die produziert wurden, mußten not- 
mendigerweije den Weintonjum in ungünftiger Richtung 
beeinflufjen. 

Der Nöftkaffee hat leider einen exheblichen Nüc- 
gang aufzumeifen. Woran dies liegt, ijt nicht leicht erklär- 
lich. Die Auswahl ift die denkbar befte und in Bezug auf 
die Qualität muß gejagt werden, daß jolche in keiner Weije 
mit dem NRücjchlag in Verbindung ftehen kann. Den weit- 
aus größten Teil des Bedarfes det die Genofjenichaft 
wöchentlich zmwei- bis dreimal vom Verband in Pratteln. 
Nebitdem Hält fie noch den „Tell“-Kaffee von der Firma 
Hanjen & Studt, Filiale Diten, Sig in Hamburg. Zur 
Führung von jogenanntem Prämienkaffee kann und darf 
ih eine Koniumgenofjenjchaft unter feinen Umjftänden 
entjchließen. Das follte heute auch dem Dümmiten ein- 
leuchten, daß nicht der Händler die Prämie bezahlt, jon- 
dern der Käufer. Kaffee ift ein Vertrauensartifel; jorwohl 
Verband wie die dortige Genofjenjchaft find fi) bewußt, 
alles getan zu haben, um das Vertrauen der Mitglieder 
zu gewinnen. 

Sn Brot it die Konjumgenofjenichaft zur Selbit- 
produktion übergegangen. Die Jnbetriebjegung der neuen 
Bäderei fällt ins laufende Gejchäftsjahr. 

Die Mitchvermittlung Hat fich im erfreulicher Weije 
entwidelt. In den 11 Monaten der Berichtsperiode wurde 
für rund Fr. 1000 mehr Milch verkauft als im Vorjahre, 
das 12 Monate umfafte. 

Die Milch hat vom 1. Mai ab einen Kleinen Aufjchlag 
erhalten, ohne daß dadurch der Detailpreis eine Erhöhung 
erfuhr. Der naßfalte Sommer hatte auf die Milchproduktion 
einen jehr nachteiligen Einfluß, dejjen Folgen nicht aus- 
bleiben werden. 

Auch im Holz- und Kohlengeichäft ijt eine ganz 
enorme VBerkehrszunahme zu verzeichnen. Die Notwendigkeit 
eine3 jeparaten ziweckdienlichen Koblenlagers macht fich 
dringend geltend. 

Der Umstand, daß num alle Kohlen nachgefiebt werden, 
hatte eine enorme Nachfrage zur Folge. Selbjtverjtändlich 
müfjen infolge diejer umftändlichen und zeitraubenden Arbeit 
etwas höhere Breije verlangt werden. Das Nachjieben der 
Kohlen bedeutet einen effektiven Verluft von gegen 7°)o. 
Daß trog der erhöhten Verfaufspreife der Abjat fich ver- 
mehrt bat, beweift uns, daß die Mitglieder gerne mehr 
für eine Ware bezahlen, wenn fie dann auch wirklich 
bejjer dient. 

Günjtige Borkäufe in Wollwaren gejtatten der Ver- 
mwaltung troß der Haufje die bisherigen Breije für noch 
längere Zeit beizubehalten. 

Die Schuhmwaren-Abteilung entwicelt fich lang- 
jam aber jtetig. Der Umftand, daß in Schuhen feine 
Schaufenjter-Ausftellung arrangiert werden kann, hindert 
die rajchere Förderung diejes Artikels. E3 gibt immer noch 
jehr viele Mitglieder, die durch die Ausitellung fürmlich 
zum Kauf animiert werden. Bis jest waren e& einige gute 
Qualitäten und die verhältnismäßig bejcheidenen Kalku- 
lationen, welche dem Artikel mehr und mehr Eingang 
verjchaffen. 

Sn der Hauptiache bezieht der Verein die Schuhmaren 
vom Verband, der in Pratteln ein jehr großes Lager 
unterhält. Durch den gewaltigen Umjat des Verbandes 
ift er auch in der Lage, von den Fabriken günjtige Be- 
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dingungen zu erwirken, die dann wiederum den Vereinen 
rejp. deren Mitgliedern zugute kommen. 

Erfreulich ift folgende Solidaritätserklärung: wie 
im legten Jahresbericht mitgeteilt, wird dem Verband von 
den großen Schuhfabrifen wie Bally, Strub x. keine Ware 
geliefert, dagegen können die einzelnen Vereine durch die 
Groifiiten von Ddiefen Fabriten Schuhe beziehen. Wir 
denken, unjere Mitglieder werden damit einig gehen, daf 
wir uns mit dem VBerbande jolidarijch erklären und von 
diejen Fabriken wenig oder feine Schuhe beziehen. 

Sn Bezug auf den Verkehr mit dem Verband jchiwei- 
zerijcher Konjumvereine fteht die dortige Genofjenichaft mit 
St. 302,944.90 im zehnten Nange. Ein kräftiger Verband 
ijt die Stübe der Vereine und es ift jchon im Hinblict auf 
die wirtjchaftliche Bedeutung die Erjtarfung des Verbandes 
durch vermehrten Bezug von Waren eine unabmweisbare 
Pflicht jedes einzelnen Verbandsvereineg. Im Laufe der 
Sahre wird der Verband mehr umd mehr in die Lage 
fommen, den Vereinen alle Bedarjsartifel zu Vorzugs- 
bedingungen abgeben zu können. Exjt wenn dies der Fall ift, 
wird die Wirkung der Konjumentenorganifation im Verband 
voll und ganz jegensreich zum Ausdrucd kommen. In Er- 
fenntnis defjen hält die Konjumgenofjenichaft dem Verband 
den weitaus größten Teil ihres Bedarfes zu und appelliert 
mit folgenden Worten an die Genofjenjchaftstreue der 
Mitglieder: „Wir wollen hoffen, da dieje Erkenntnis auch 
bei unjern Mitgliedern mehr und mehr durchdringe durch 
vermehrten Bezug der durch uns vermittelten Verbands: 
waren. In diefem Falle darf dann der Verband ruhiger 
die Eigenproduktion in größerem Maßftabe in die Hand 
nehmen. So lange e3 aber immer noch Mitglieder gibt, 
die gegen die Verbandsmarke „Union“ eine Animojität 
haben, jo lange wird das. Produktionsgebiet durch den 
Verband nicht mehr au&gebaut werden Eünnen.“ 

sn den Situngen der Verbandsbehörden, die fich jehr 
oft infolge vieler und wichtiger Traftanden in die Länge 
zogen, berrichte ein Eollegialer und freundlicher Verkehr 
der Mitglieder, was für den guten Gang der Verhand- 
lungen nur förderlich ift. 

Der zunehmende Gejchäftsverkehr verlangte auch) eine 
Vermehrung des Magazin- und des Ladenperjonald. Im 
Allgemeinen darf den Angejtellten für die im abgelaufenen 
Seichäftsjahr bewiejene treue Pflichterfüllung ein gutes 
Zeugnis auggejtellt werden. 

DerVBerwaltungsrat beantragte, den Betriebsüberjchuß 
bon rt. 61,343 wie folgt zu verteilen: Abjchreibungen 
st. 8015, BZumendungen an Nejervefonds, Sterbe- und 
Unterjtügungsfafje fr. 5500, an die Mitglieder Fr. 47,000 
und Saldovortrag Fr. 827. 

Die Aktiven und Pajliven der Bilanz jegen fich per 
4. September 1909 zujammen aus: Warenvorräte fr. 
124,000, Debitoren Fr. 53,000, Kafja- und Wertichriften 
rt. 15,300, Mobilien 5r.21,800, Liegenjchaften Fr. 190,000, 
Pierden Fr. 3100, Nejerven Fr. 46,800, Sterbe- und Unter- 
ftügungstafje Fr. 450, Sparkafje und Obligationen je Fr. 
70,000, Kantonalbank Fr. 157,000. 

Sm Bericht der Rechnungsprüfungstommilfion wird 
die umfichtige Gejchäftsführung lobend anerkannt. Die zahl- 
reich bejuchte Generalverfammlung vom 12. Dezember 1909 
genehmigte denn auch einftimmig Bericht und Nechnung. 

Miümliswil. (R.-Korr.) Die Generalverfammlung vom 
nädjjten Sonntag, 30. Januar, hat über die Jahresrechnung 
pro 1909 Beichluß zu fafjen. Die Zahlen belehren ung, daf; der 
Konjumverein Schritt für Schritt die verlorenen Pofitionen 
zurückerobern will. Trogdem der Umjat von Fr. 97,000 auf 
tr. 94,000 zurückgegangen ijt, — was inAnbetracht der Krifis 
im Kammfabrifationsgewerbe ohne Bedeutung bleibt, — 
erzeigt die Nechnung ein erfreuliches Bild reger Entwic- 
lung. Waren- ımd Bäcdereigejchäft ergeben einen Rein- 
überjchuß von Fr. 7000 gegen Fr. 6580 im VBorjahre, 
der nach Antrag der Behörden verwendet werden joll: 
a) Nejervefonds Fr. 800; b) Baufonds Fr. 200; ce) Dig- 
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pofitionsfonds Fr. 100; d) an den Präfidenten Fr. 100; 
e) an die Mitglieder der Betriebstommijfion Fr. 100; 
f) 8° Rücvergütung auf Fr. 67,500 Eontrollierten Waren- 
bezug fr. 5400; Saldovortrag Fr. 100. Der Nejerve- 
fonds jteht nach diefen Zumeifungen auf Fr. 11,409; 
der Baufonds auf Fr. 340; der Dispofitionsfonds auf 
Fr. 360. Der Obligationenfonto jtieg im Berichtsjahre 
von Fr. 900 auf Fr. 1590 und e8 ijt zu erwarten, 
daß bei umfichtiger Geichäftsführung und gejunder 
Entwicklung die Mitglieder diejes Jnftitut, das Die 
Intereffen der Konjumenten wie auch des DBereines jo 
wirfjam zu fürdern weiß, mehr und mehr benugen. Ein 
gutes Mittel, die Mitglieder am Betriebe zu intereijieren, 
wäre die Vorjchrift, dab jedes Mitglied einen Anteiljchein 
von mindeitens Fr. 10 einzubezahlen hätte, welche Be- 
träge mit 5° verzinft werden Eönnten. Auf jet noc) 
unerflärliche Weile wurde jeinerzeit das ganze Kapital 
(Obligationen und Anteile) bis auf den Nejt von Fr. 900 
zurücbezahlt. Nach unferer Meinung jollte fich die Ver- 
waltung hüten, Einlagen der Mitglieder zurüczubezahlen, 
auch dann, wenn momentan die Gejchäftslage al® eine 
günftige erjcheint. 

Am Anleihen wurden Fr. 500 amortifiert und e8 
wird möglich jein, im Jahre 1910 die Amortifation mit 
Fr. 1000 einzuftellen. An Guthaben erjcheinen: bei der 
Erjparnistafja Solothurn Fr. 1049; bei der Solothur- 
nischen Kantonalbank, Filiale Balsthal, Fr. 3636; beim 
Verband in Bajel Fr. 284. VBerkaufslofal - Jnventar- 
differenz Fr- 59. Warenjchulden hat der Verein pro 
Ende 1909 keine mehr. Das Warenlager hat fich gegen- 
über dem Vorjahre um über Fr. 3000 reduziert. ES ift 
dies ein erfreuliches Zeichen; wir haben die bejtimmte 
Meinung, daß eine weitere Neduktion eintreten kann und 
wird. Ebenjo ijt erfreulich, daß der Ausjtand von Fr. 
7325 auf Fr. 6728 gejunfen ijt, jomit eine Befjerung 
von Fr. 597. Eine weitere Reduktion werden die Ab- 
züge von der Nücvergütung bringen, jodaß man mit 
einem Ausftand von fr. 5000 rechnen muß. Wer die Ver- 
bältnifje in Mümliswıl kennt, muß einen jolchen Augjtand 
ald bejcheiden bezeichnen; wir fernen Gewerbetreibende, 
die einen Ausftand von Fr. 8000—10,000 aufmweijen bei 
einem nur Dritteile de3 Umjabes des Stonjumvereing. 
(Den Ausftand des Volkskonjums von rund Fr. 18,000 bis 
19,000 nur beijpielsweije berührt. Bei legterem Vereine 
jtieg der Umfjaß gewaltig; noch mehr aber der Ausjtand; 
das Schlimme daran ift aber, daß namhafte Boten nicht 
mehr erhältlich find.) 

In kurzen Zügen haben wir die Lage des Konjum- 
vereind gezeichnet. Mit Genugtuung wird die General- 
verfammlung die Nechnung pajlieren. Bei all dem guten 
Gedeihen joll aber deren nicht vergejjen werden, die das 
Möglichjte zum guten Gelingen beigetragen haben; es find 
die Angejtellten. Günftige Arbeitsbedingungen und an- 
ftändige Belöhnung darf ein Arbeiter im Konfumverein 
al3 etwas Selbjtverjtändliches vorausiegen. Humane Be- 
handlung wird der Arbeiter dem Arbeiter nicht vorent- 
halten wollen. Auch danı fjoll fich jedes Mitglied auf 
eine höhere Warte jtellen, wenn der böje Wurm der Miß- 
gunft und der Egoismus fich im Innern regen will. 

Dem Konjumverein Mümliswil auf dem fernern Wege 
ein herzliches Glücd auf! 

=: Napperswil. 3 ijt das erjte Mat, daß der dor- 
tige VBerbandsverein den Jahresbericht jeinen Mitgliedern 
gedruckt zuftellt. Er brauchte zu diejem Bwede, wie eine 
Neihe anderer Vereine, die vierte Seite des „Senofjen- 
ichaftlichen Voltsblatt“, dem wir die bedeutiamjten Vor- 
gänge im Konjumvereingleben der Nojenjtadt entnehmen. 

Die Zahl der Mitglieder ftieg von 122 auf 188. Es 
wäre diejes Nejultat jehr befriedigend, wenn alle Mit- 
glieder im Minimum für Fr. 15 Waren per Monat bezögen, 
was leider nicht bei allen zutrifft. Der Durchichnittsfonjum 
betrug Fr. 329 gegenüber Fr. 270 im Vorjahre. 


Am 27. April 1909 wurden die alten Zofalitäten ver- 
(affen und das neue Heim an der obern Bahnhofitraße 
bezogen. Dieje Umfiedelung war natürlich infolge Neu- 
anjchaffung und Umänderung des alten Mobiliars für die 
bedeutend geräumigeren Lokalitäten mit bedeutenden Koften 
verbunden. 

Mit dem Verband jchmweiz. Konjumdereine jtand die 
Senofjenjchaft im abgelaufenen Gejchäftsjahre in vegem 
Verkehr. Ueber die Bedienung und Qualıtät der Waren 
ipricht fich der Vereinsvorftand befriedigend aus. Die Be- 
züge belaufen fich auf Fr. 48,504.90 gegenüber Fr. 22,659. 30 
im Vorjahre. Neu eingeführt wurden Schuhmwaren, Wäjche- 
und Haushaltungsartifel. 

Bon jeiten der Mitglieder läßt der Brotbezug immer 
noch zu wiünfchen übrig. Die Konjumgenofjenichaft Jona 
liefert ein in jeder Hinficht gutes und jchmadhaftes Brot. 
Dasjelbe wird nicht nur zum gleichen PBreije abgegeben 
wie von den Bäcermeijtern in Rapperswil, jondern it 
außerdem vücvergütungsberechtigt wie die übrigen Waren, 
jtellt fich aljo bedeutend billiger al in den Privat- 
gejchäften. 

Mit Wurft- und Charcuteriewaren, Rauchfleiich und 
Schinken werden die Mitglieder teil® vom Allgemeinen 
Eonjumverein Bajel, teil® vom Verband verjurgt. Für 
den Bezug aller andern Fleischwaren bejteht ein Vertrag 
mit einer Privatmeßgerei, wonach der Verein einen Rabatt 
von 5° erhält, von welchen 4% den betreffenden Be- 
zügern zugute fommen, während 1°/ in die Betrieböfafje 
fällt. 

Der Vertrag mit dem Milchlieferanten Hat auch diejeg 
Jahr feine Uenderung erfahren. Wenn aucd; momentan 
die gleichen Preije bezahlt werden müfjen wie den andern 
Mithhändlern, iv glaubt der Verein doch, dab jchon lange 
teurere Milch ausgejchenkt würde, wenn der Vertrag nicht 
eriftierte. 

Bereit in Nr. 51 des legten Jahrganges haben wir 
mitgeteilt, daß die Verwaltung gejonnen jet, die Barzah- 
lung jtrifte durchzuführen und die ausjtehenden Beträge 
durch Teilzahlungen einzubringen juche. 

Die Beichlußfaffung der Generalverfammlung ergab 
folgendes Ergebnis: Die Verfammlung jtimmt im Allge- 
meinen dem Antrage ded Verwaltungsrates bei, mit der 
Erweiterung, daß die Mitglieder im Bedarfsfalle das Recht 
haben, bi8 auf die Höhe ihrer Sparfafjaguthaben minus 
Fr. 10.— Seedit zu verlangen und daß in weitern Fällen, 
wo Mitglieder nachgewiejenermaßen in Unglüd gefommen 
find, dev Verwaltungsrat das Necht hat, noc) weitergehenden 
Kredit zu gewähren. Der Verwaltungsrat gab fich mit 
diefem Bejchluß aufrieden, verlangte aber zu Protofoll, 
da er dann für event. eintretende Berlufte feine Ver- 
antwortung mehr übernehme. 

Der Warenumjag mit Fr. 73,917. 60 überjteigt den- 
jenigen des Borjahres (Fr. 36,028. 82 in 9 Monaten) um 
sr. 37,888. 75. E83 hat jonac) eine Umjagvermehrung auf 
das Jahr berechnet von 64 °/o ftattgefunden. Die Waren 
wurden zum größten Teil, wıe bereit3 erwähnt, vom Ber- 
band jchweiz. Konjumvereine bezogen. 

Laut den Statuten können die Mitglieder nur Die 
Hälfte ihrer Nückvergitungen beziehen, die andere Hälfte 
wird ihnen in einem Sparkafjabüchlein gütgejchrieben, big 
dasjelbe einen Wert von fr. 150 erreicht hat. Von diejem 
Zeitpunkt an jteht e8 den Mitgliedern frei, die Nückver- 
gütungen ganz zu beziehen, oder teilweije in dag Spar- 
beit eintragen zu lafjen. Auf Ddiefe Weile gelangt 
dann Mancher ganz unerwartet zu einer jchönen Er= 
jparnis, der jonft nie zu einer jolchen gekommen 
wäre. Anderjeit3 vertreten dieje Gelder für den Berein 
das Betriebsfapital, indem er jonjt feine Anteilfcheine an 
jeine Mitglieder abgibt. 

Das ganze fremde Betriebsfapital bejteht zurzeit aus 
einem Obligationen-Anleihen von Fr. 3000. 

Der Verwaltungsrat beantragt, den Betriebsüberjchuß 


wie folgt zu verwenden: Zumeijung an den Rejerve- und 
Baufonds Fr. 960 bezw. Fr. 320, Nückvergütung an Mit- 
glieder fr. 4736, d. 5. 8 %/ von fr. 59,208 und als VBor- 
trag auf neue Rechnung Fr. 388, Total Fr. 6406. 

Die Aktiven der Bilanz verzeichnen an Debitoren 
Ft. 369, an Kafja und Wertichriiten Fr. 904, an Mo- 
bifien nach Wbjchreibung von 10 °/ Fr. 1460. Die Baj- 
fiven bejtehen aus den bereit3 erwähnten Obligationen 
und Sparfafjageldern jowie aus Separatfonds im Total- 
betrage von Fr. 2810 und aus Kreditoren im Betrage von 
Fr. 210. 

Die Generalverfammlung vom 20. Dezember lebten 
SIahres genehmigte Bericht und Nechnung jowie den VBer- 
teilungsplan für den Betriebsüberjchuß. Sie gewährte den 
Ladenhalterinnen 1 Stunde Mittagspaujfe und bejchloß 
Ladenihluß an Samstagen um 9 Uhr anjtatt um 10 Uhr 
wie bi8 anhin. 

## 205. Unfer dortiger WVerbandsverein hat mit 
Ende Juni 1909 das 40. Gejchäftsjahr abgejchloffen. Er 
bejchränkte jeine Tätigkeit nicht nur auf die Gemeinde Töß, 
einer vornehmlich industriellen VBorjtadt von Winterthur, 
jondern aud) auf die umliegenden Gemeinden Wülflingen, 
Neftenbah, Brütten und Piungen. Einige Ladenlokale 
befinden jich jogar auf dem Gebiet der Stadt Winterthur, 
jo daß die Frage der Vereinigung mit dem Klonfumverein 
Winterthur eine Frage der näcdhjten Zukunft jein muß. 
Vielleicht Eommt dieje wirtichaftliche Vereinigung noch rascher 
zujtande als die politiiche. Eine Generalverjammlung vom 
23. Dftober 1909 bat denn auch bereits in der Weije vor- 
gearbeitet, daß fie bejchloß, die Statuten jo zu vevidieren, 
daß einer allfälligen jpäteren Fufion feine jtatutarischen 
Hinderniffe mehr im Wege jtehen. 

Der Geihäftsumjat weijt eine bejcheidene Vermehrung 
auf; er jtieg von Fr. 597,698 auf Fr. 605,153, d. h. um 
Fr. 7455. Dieje geringe Zunahme führt die Verwaltung 
u. a. auf die Gründung Eonfeifionell gefärbter Spezerei- 
gejhäfte zurüc, die fich als Konkurrenz deutlich fühlbar 
machen. Umverzagt aber erklärt die Verwaltung, dah fie 
auch fernerhin durch guten und reellen Gejchäftsbetrieb 
da3 Zutrauen zu erhalten und zu mehren juchen werde. 
Sie wird fich auch bejtreben, den Gejchäftsbetrieb jo praktijch 
und jo jparjam al8 möglich einzurichten und das kann 
wohl am bejten gejchehen — durd) die Vereinigung mit 
dem Konjumverein Wintertjur. Ein AZujammenzug der 
genofjenjchaftlichen Kräfte in und um Winterthur ijt nicht 
nur dringend notwendig, jondern liegt auch im nterefje 
der dortigen Konjumenten. 

Der Genofjenjchaft find im Berichtsjahre 123 Mit- 
glieder beigetreten. Durch Tod, Austritt und Streichung 
find 47 Mitgliedermutationen vorgefommen, jo daß fich 
ein Nettozumwachd von 76 ergibt, womit die Gejamtzahl 
auf 1281 anjteigt. 

Der NRücgang im Berbadquantum der Bäckerei führt 
der Bericht auf den reichen Objtjegen des Jahres 1908 
zurüd, den Rücdgang des Bruttoüberichuffes auf die teuren 
Mehlpreije und die nur um ein Geringes erhöhten Brotpreije. 

Auch jcheint die Holzfenerung für die Verbadung von 
202,500 Kilogramm Mehl nicht wirtjchaftlich zu fein; die 
Holzpreije fteigen immer höher und die Ausnügung der 
Wärme ijt eben eine unvolltommene, jo daß der Verein 
über fur; oder lang eine Bäderei mit indirekter Feuerung 
einzurichten fich genötigt fieht. 

Der Abjat in Wein und Bier litt unter den billigen 
Mojtpreijen. 

Der Umjat im Schuhgejchäft blieb ftationär. Der 
Bericht glaubt diejen Stilljtand auf die Barzahlung zurüc- 
zuführen. Wir können nicht wohl beipflichten, denn wir 
haben noch nirgends gehört, daß Schuhe auf Kredit oder 
Abzahlung verabfolgt werden. Vermutlich fehlt eg an einem 
richtigen Lofal und an der entjprechenden Propaganda. 
Sedenfall3 tut die Verwaltung gut, wenn fie vom Bar- 
zahlungsprinzip nicht abgeht. 
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Einer weiteren Vermehrung der Unkoften (1907/08: 
Sr. 32,300, 1908/09: Fr. 33,766) famı nur die Wer- 
ichmelzung der Verwaltung mit derjenigen des Winterthurer 
Verbandsvereines Einhalt tun. Wir wollen e3 der Leitung 
des Berbandsvereines in Töß gerne glauben, daß fie in der 
Beobadtung des Sparjyitens das Möglichjte geleitet hat. 

Im Liegenjchaftenbefit find feine wejentlichen Aende- 
rungen vorgefommen. In der Abjchreibung hätte unjeres 
Erachtens höher gegriffen werden jollen, wenn auch gejagt 
werden muß, daß der Buchmwert (Fr. 115,524 oder nad) 
Abjchreibung Fr. 115,000) den Afjefuranzwert nur um 
sr. 9500 überjteigt, wobei der Betrolfeller aus naheliegenden 
Sründen nicht inbegriffen ift. 

Bei den Mobilien jchlägt die Verwaltung eine Ab- 
ichreibung von 10 °/ vor, zuzüglich Fr. 450 Nettojchaden 
für ein umgeftandenes Pferd. Die Mobilien find troß 
Erweiterung des Fuhrwerkbetriebes, Anichaffung von Trans 
port= und Leihgefähen für das Weingejchäft und Einrichtung 
einer neuen (14.) Warenfiliale nur um fr. 1670 höher in 
die Bilanz eingejtellt. 

Das Obligationenkapital ftieg um Fr. 3240 auf Fr. 
12,140, da8 Stammanteilfonto ging von Fr. 51,788 auf 
Fr. 49,430, d. h. um Fr. 2380 zurüd. 

Durdy Auszahlung von Sterbebeiträgen und fonjtige 
Unterjtügungen reduzierte fich der Spezialfonds um Fr. 4775 
auf fr. 28,065. 

Die Sparguthaben der Mitglieder ftiegen um Fr. 4428 
auf Fr. 51,287 und der Nejervefonds wächjt mit der dies- 
jährigen Zuweijung auf rt. 53,000 an. 

Bemühend ijt der Pojten „Debitoren” in der Bilanz, 
mit Sr. 18,331, auf dem jr. 1000 abgejchrieben werden 
miüjjen. 

Vom Nettobetriebsüberjcyuß im Betrage von Fr. 47,913 
werden, wie bereit3 erwähnt, Fr. 3995 zu Abjchreibungen 
verwendet, Fr. 7500 dem NRejerve- und Unterjtügungsfondg 
überwiejen, fr. 33,950 unter die Mitglieder verteilt (7 °/» von 
Sr. 485,000) und sr. 2468 auf neue Rechnung vorgetragen. 

Die Bılanz per 1. Juli 1909 bietet folgendes jum- 
marijches Bild: Kafja und Wertichriften Fr. 20,588, Im: 
mobilien Fr. 115,000, Mobilien fr. 17,720, Warenvorräte 
sr. 220,102, Debitoren Fr. 17,331 und Mietzinje Fr. 300; 
Hypotheken Fr. 58,574, Sparkajja Fr. 85,237 inkl. Rüd- 
vergütung, Unterjtügungsfonds Fr. 32,565, Obligationen 
‚rt. 12,140, Stammanteile Fr. 49,430, Kreditoren Fr. 
95,671, Nejerven Fr. 52,928, Diveries Fr. 5919. 

#4 Waldenburg. Aus dem 9. Nechnungsabichluß 
notieren wir folgende Ziffern, die einen weiteren Lejer- 
kreis interejfieren dürften: Umiat Fr. 236,491 gegenüber 
Sr. 228,078 im VBorjahre, Mitgliederbeftand 642 oder 40 
mehr als 1907/08. Der ducchjchnittliche Konfumtiongbetrag 
ift um fr. 11 zurücgegangen (326/337). Nach Abjchrei- 
bung von Fr. 2800 auf Mobilien und Immobilien ver- 
bleibt ein Nettoüberijhuß von Fr. 23.502. Davon fallen 
Fr. 2381 in die Nejerven, Fr. 20,876 an die Mitglieder, 
d.h. 10%, von Fr. 208,767 und Fr. 244 ebenfalls an 
Mitglieder für Fleiichbezüge. 

Unter den diverien Konti heben wir dag Lieferanten- 
fonto hervor, dag mit den jtolzen Worten: „Auf diejem 
Konto jchuldeten wir auf den Nechnungsabjchluß nichts“ 
fein Dajein bekundet. Die Aktiven der Bilanz jegen fich 
zujammen aus: Fr. 34,158 Warenvorräte, Tr. 2294 Mo- 
bilien, Fr. 16,000 Immobilien, belajtet mit Fr. 16,500 
Anleihen, Fr. 10,987 WVertichriften und Barjchaft, Fr. 17,708 
Nejerven, Marken Fr. 2880. 

Ueber den Verlauf der Generalverfjammlung vom 
26. Dezember dv. 3. (efen wir in der politiichen Preffe: „Die 
Seneralverfjammlung des Konjumvereins Waldenburg war 
gut bejucht. Das Protokoll der legten VBerfammlung wurde 
verlejen und genehmigt, ebenjo der Jahresbericht und die 
Nehnung. Dem Antrage de3 Verwaltungsrates: 10 °/o 
Nücdvergütung auf den eingejchriebenen Waren und 6 °/o 
auf den FFleilchbezügen mit zujammen Fr. 21,120.50 aus- 
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zurichten, wurde gerne zugejtimmt und die Mitteilung des 
Berwaltungsratspräfidenten, Hrn. Direktor Jenny, mwonac) 
der Konjumverein troß der Krijis in der Uhreninduftrie 
projperiere, für legtere aber fichere Anzeichen zur Beljerung 
vorhanden jeien, mit fichtlicher Befriedigung aufgenommen. 

Die Mitglieder des Verwaltungsrates wurden ein» 
ftimmig betätigt und al3 weitere Mitglieder diejer Be- 
bhörde, in Erweiterung des Verwaltungsrates von 11 auf 
13 Mitglieder, wurden -die Herren Zahnarzt Haas in 
Oberdorf und Fabrifant Affentranger in Niederdurf ge- 
wählt. Einem Entlafjungsgejuchhe des Hrn. Jenny, Ber- 
malter, hat die VBerfammlung nur in der Weije Folge 
gegeben, daß demjeiben wenigjtens der Verbleib im VBer- 
waltungsrat fernerhin gejtattet werde. 

As NRechnungsrevijoren pro 1910 wurden gewählt 
die Herren Bujer, Profurift, Waldenburg; Thommen, Be- 
zirksichreibereijefretär, Oberdorf, und Bojtverwalter Da- 
binden, Langenbrud.“ 
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Genofenfdhaftsbewequng des Auslands. 


Denutfchland. 


Die Großeinktaufsgejellihaft deutjdher 
Konjumvereine hat am 17. Januar in Hannover 
eine außerordentliche Generalverfammlung abgehalten. 

E3 handelt fich in der Hauptjache darum, Maßnahmen 
zu treffen zur Bewältigung des rapid jteigenden Umjahes. 
Die Verfammlung bejchloß die Errichtung neuer Lager: 
bäujfer in Hamburg und Gröba und die Erweiterung 
de3 Vermwaltungsgebäudes in Hamburg. An Stelle des 
zum Gejchäftsführer der Verbands-Seifenfabrif in Gröba 
ernannten Heren Grundfötter wurde in den Auffichtsrat 
der Gejelljchaft gewählt Herr Begold in Ejjen. 


England und Schottland, 


Der engliihde Großeinfaufsverband bat 
ein Nekordjahr Hinter fich. Die Lieferungen an die Vereine 
erreichten den Betrag von Fr. 641,825,000, gegenüber 
dem Vorjahr eine Vermehrung von Fr. 19,425,000. Die 
Bezüge aus den eigenen PBroduktionsbetrieben betrugen 
st. 155,125,000, oder ’yr. 11,400,000 mehr als im Vor- 
jahr. Wir merden jpäter noch ausführlicher auf das 


- Nejultat zu jprechen fommen. 


Umjaß pro 1909. Der genaue Umjag im De- 
zember 1909 und damit der gejamte Jahresumjab pro 
1909 ijt nun definitiv fejtgejtellt. Die in Nr. 2 des „Kon- 
jumverein“ mitgeteilten provijoriichen Ziffern find damit 
noch um ein bedeutendes überjchritten worden. 

Der Umjat pro Dezember 1909 erreicht nämlich 

Fr. 2,212,727. 65, 
was gegenüber dem gleichen Zeitraum im VBorjahre eine 
Bermehrung von Fr. 594,854. 83 oder 36,76 °/ auß- 
macht. 

E38 ijt aljo im Dezember 1909 die bisher abjolut größte 
Zunahme und auch die größte Umjaßziffer erreicht worden. 

Damit ift auch der Jahresumjag pro 1909 feitgejtellt. 
Derjelbe erreicht die Summe von 

r Sr. 21,402,530. 42 
gegen „ 17,058.793. 66; e8 ijt aljo eine 
Zunahme von Sr. 4,343,736. 76 
zu verzeichnen oder 25,46 °/ gegenüber dem VBorjahre. 
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Wir werden in einer der nächjten Nummern auf 
diejes Nejultat noch) eingehender zurückkommen. 
* * 


* 

Druderei des V.S.K. Die Berwaltungstommiijtun 
des V.S.K. hat beichlofjen, auf dem Gebiete der Eigen- 
produktion dadurch einen Schritt weiter zu tun, daß im 
Berbandsgebäude an der Thierjteiner-Allee eine Kleinere 
Hausdrucderei eröffnet wird, die jo eingerichtet werden jull, 
daß vorerjt die fleineren Druckereibediürfnifje des Ver- 


bandes befriedigt werden fünnen. 
* * 


* 
Delegiertenverjammlung. Die Zuftimmung 
de3 Auflichtsrates vorausgeieht, wird die Delegierten- 
verjammlung in Zugano wahrjcheinlid Samstag den 
28. und Sonntag den 29. Mai jtattfinden. Woraus- 
fichtlich wird fich anjchliegend an die Delegiertenverjammlung 
für diejenigen Deleaierten, die fich biefür interefjieren, 
eine Belichtigung der genofjenjchaftlichen Imftitutionen 

in Mailand verbinden lafjen. 

* 


* * 

Wirtichaftsgebiet der VBerbandsvereine. Die 
jtatiftiichen Fragebogen find Ende letter Woche und an 
fangs der laufenden Woche an die Verbandsvereine ver- 
jchickt worden. Die Berwaltungstommijfion V.S.K. hat 
mit Ddenjelben eine Neuerung verbunden, die im FFrage- 
bogen jelbjt folgermaßen begründet wird: 

Wir erlauben uns ferner, diefem Fragebogen einen Ausjchnitt 
aus dev Dufourkarte, Maßftab 1: 100,000, beizulegen. Wir exjuchen 
Sie, auf diejer Karte das Wirtjchaftsgebiet, womöglich auch die 
Lage der einzelnen Berkaufslofale Jhrer verehrlichen Genojjenjchaft 
einzeichnen zu wollen, vejp. die Grenzen diejes Wirtjchaftsgebietes 
anzugeben, zur Berififation den Stempel Yhres Vereins auf dem 
betreffenden Ausjchnitt anzubringen und uns dann die Karte wieder 
einzujenden. Die Einzeichnung Jhres Wirtjchaftsgebietes in dieje 
Karte ift für ung bon bejonderer Bedeutung und zwar aus fol. 
genden Gründen: 

1. In den neuen Statuten des Verbandes jpielt das Wirt- 
ichaftsgebiet (vırgl. diess 12 und 17) eine wichtige Rolle. E3 ift vor- 
gejehen, daf das Wirtichaftsgebiet eines Vereins fich über verjchiedene 
Ortjchaften oder politische Gemeinden erftreden kann. Dasjelbe joll 
von anderen Berbandsvereinen rejpektiert werden. Nun find wir 
tatjächlich bei feinem einzigen unjerer Verbandsvereine über das 
heutige Wirtjchaftsgebiet genau orientiert. Eine Bejchreibung des- 
jelben einfach durch Aufzählung der politiichen und kommunalen 
Srenzen würde der Verbandsverwaltung in Bajel feinen genauen 
Aufichluß erteilen. Dagegen ift diefer Aufichluß am bejten möglich 
durch Einzechnung in Karten. Liegen diefe Karten in Bajel in den 
Dojfier der einzelnen Vereine, jo können jederzeit die Grenzen 
diejes Wirtichaftsgebietes und allfällige Uebergriffe anderer Vereine 
fonftatiert werden. 

2. Wir haben von jeher viel Wert auf graphiiche Darftellungen 
gelegt. Wir haben auch jchon eine Genofjenichaftstarte dev Schweiz 
angelegt und publiziert; 3. B. dem Tajchenkalender 1909 und 1910 
liegt eine jolche Karte bei. Dieje Karte, wie fie heute erijtiert, bietet 
fein genaues Darjtellungsmittel für die Wichtigkeit unjerer Bewegung, 
da die Wirtjchaftsgebiete der einzelnen Verbandspereine nur als 
Punkte und nicht als Flächen eingezeichnet find, trogdem fich ein- 
zelne derjelben über ein großes Gebiet erjtreden. Wir erinnern nur 
daran, daß 3. B. Luzern auf diefer Karte nur met einem Punkt 
figuriert, während jich das Wirtjchaftsgebiet unjeres dortigen Ver- 
bandspvereins weit in dem Kanton herum ausdehnt. Wir find nun 
der Anficht, daß, jobald alle diefe von den heute 311 Verbands- 
vereinen angegebenen Wirtjchaftsgebiete in eine große Karte ein- 
gezeichnet werden und dann von diejer großen Karte eine Kleinere 
Reproduktion als Verbandskarte herausgegeben würde, dies einen 
großen inftruftiven Wert fir den Verband und für dejien Glieder 
haben könnte. E83 ginge dann mit einem Blic! hervor, two die 
fonjumgenofjenjchaftliche Organijation abgejchlojien ift und two noch 
genofjenjchaftliches Neuland zu finden und zu bearbeiten ift. 


Bei Nedaktionsichluß (27. Januar) find bereit3 von 
folgenden Verbandsvereinen die ausgefüllten Fragebogen 
wieder eingetroffen: 

Yarberg, Buchs, Azmoos, Bätterfinden, 
Birmenjtorf, Grab8, Herisau, Mels, Rappers- 
wil, Schöftland, Wädenswil. 

Wie vorauszufehen war, ergeben die Umjchreibungen 
der Wirtjchafttgebiete der einzelnen Verbandsvereine auf 
den beigelegten Karten jchon jegt höchft interefjante, zum 
Teil überrajchende Nejultate. 


Berantwortlich für die Herausgabe: Perband fdAyweir. Konfumvereine,. — Verantwortliche Redaktion: Dr. Hokar Hdär. 
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Bürstenwaren-Katalog 
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| 220 der gangbarsten Artikel. 
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Die Auswahl wurde mit peinlichster Sorg- 
falt aus den zweckmässigsten Artikeln der 
leistungsfähigsten Fabriken getroffen. 


Das im Katalog aufgeführte Sortiment darf 
für jeden Konsumverein als vollständig ge- 
© | nügend erachtet werden. Alle Aufträge sind 
gemäss den Nummern des Kataloges an uns 
zu überschreiben; für prompte Ausführung 
sind wir stets besorgt. Alle im Kataloge 
aufgeführten Waren halten wir in unserem 
L Lagerhause in Pratteln auf Lager. | 
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Soeben 
kommen unsere reichhaltigen Kollektionen für 


Herrenkleiderstoffe 


zum Versand. — Sie enthalten erstklassige 


Nouveautes 


englischer, deutscher und schweizerischer Pro- 
venienz, für Frühjahr und Sommer, darunter die 
letzten Neuheiten vom Einfachsten bis zum 
Modernsten für Anzüge, Hosen u. Paletöts 


in allen -Preislagen. — Ferner enthält unsere 
Stammkarte: 
Schwarze Tücher Blaue Kammgarne 
Satins Blaue Cheviots 
Drapes Melangen 
Cheviot Halklein 
Kammgarne Halbtuch 
Davon 


sind einige besonders vorteilhafte Qualitäten für 


Konfirmandenanzüge. 
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Sämtliche Futterstoffe und Zutaten. 
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alas macht jede Vereinsverwaltung ihre Mit- 
glieder auf die Artikel des V.S.K. aufmerksam. 


Verantwortlich für den Drud: ©. Krebs in Bajel. 


